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Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung

Das vierbändige ‚Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und
Lippe‘ ist ein Vorhaben der Historischen Kommission für Westfalen und des Instituts
für vergleichende Städtegeschichte an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster.
Bislang sind zwei Teilbände für die Regierungsbezirke Detmold (2013) und Münster
(2008) erschienen, der dritte Teilband zum Regierungsbezirk Arnsberg befindet sich in
Vorbereitung.

Angesichts der vielen Abhandlungen, die vermehrt seit den 1980er Jahren veröffent-
licht wurden, erwuchs der Wunsch nach einer zusammenfassenden, jedoch den einzel-
nen Ort betonenden Darstellung jüdischer Geschichte in Westfalen und Lippe. Aus-
wahlkriterien für die Verzeichnung waren die Charakteristika jüdischer Existenz wie das
Vorhandensein einer Betstube bzw. Synagoge und/oder eines jüdischen Friedhofs, die
unabhängig von der staatlichen Anerkennung den Willen der jüdischen Bevölkerung do-
kumentieren, eine Gemeinschaft zu begründen. Die regionalen Teilbände bestehen aus
Ortsartikeln und aus Überblicksartikeln. Aufgrund seiner jeweils eigenen Genese und
der in den Territorien unterschiedlichen Entwicklung der Vormoderne erhielt jeder Teil-
band eine individuelle Färbung, was zu geringfügigen Abweichungen in der redaktio-
nellen Bearbeitung führte und in der Einleitung des jeweiligen Bandes näher erläutert
wird. 145 Experten vor allem aus Archiven und Museen sowie sonstigen Kultur- und
Bildungseinrichtungen konnten als Autorinnen und Autoren für die Bearbeitung der
272 Ortsartikel zur Geschichte der jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften – vom
ersten Nachweis jüdischen Lebens bis in die Gegenwart – gewonnen werden.

Der systematischen Verklammerung der drei Teilbände zu den Regierungsbezirken
Arnsberg, Detmold und Münster dient der vorliegende Grundlagenband. Die Autorin-
nen und Autoren dieses Bandes greifen die Einzelresultate der Ortsartikel teils überlie-
ferungsorientiert, teils problemorientiert durch die Erschließung neuer Quellen und un-
ter Einbeziehung aktueller Literatur punktuell auf. Gleichzeitig berücksichtigen sie die
überregionale Forschung, ohne die gesamte zeitliche und räumliche Struktur der lokalen
und regionalen Besonderheiten noch einmal im Detail zu wiederholen. Es geht vielmehr
darum, Einzelaspekte zu abstrahieren, Kontinuitäten und Diskontinuitäten zur historio-
graphischen Entwicklung der jüdischen Minderheit in der westfälisch-lippischen Region
herauszuarbeiten. Die Beiträge bieten einen Gesamtüberblick und werfen weiterführen-
de Forschungsfragen auf. Diese sind geprägt durch den Umstand, dass Westfalen zu kei-
ner Zeit einen Siedlungsschwerpunkt der jüdischen Minderheit in Deutschland bildete.
Verglichen mit den berühmten rheinischen Judengemeinden Worms, Mainz oder Speyer
spielte sich jüdisches Leben im mittelalterlichen Westfalen vielmehr in den Randgebie-
ten ab. Auch mit Blick auf die Frühe Neuzeit ist beim Stichwort ‚Juden in Deutschland‘
wohl eher an Hamburg, Frankfurt am Main, Berlin und Königsberg als beispielsweise
an (Bad) Driburg (Erstansiedlung: 1628), Billerbeck (Erstansiedlung: 1683) oder Brilon
(Erstansiedlung: 1578) zu denken. Wesentliches Strukturmerkmal für Westfalen ist, dass
Juden sich häufig gerade in kleinen Herrschaftsbereichen niederließen bzw. in Gebie-
ten, in denen mehrere Territorien aneinander grenzten wie z. B. im heutigen Ostwestfa-
len.

Gerade die Existenz in einem vermeintlichen ‚Abseits‘1 ist es, die jüdisches Leben im
Alten Reich nach der weitgehenden Vertreibung aus den Städten im Laufe des 14. Jahr-

1 Deventer Jörg, Das Abseits als sicherer Ort? Jüdische Minderheit und christliche Gesellschaft
im Alten Reich am Beispiel der Fürstabtei Corvey (1550–1807) (= Forschungen zur Regional-
geschichte 21) 〈Paderborn 1996〉.
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hunderts maßgeblich konstituierte und in den vergangenen Jahren das verstärkte Inter-
esse der Forschung auf sich zog.2

Bei der westfälischen Region handelt es sich um einen bis zum Ende des 19. Jahrhun-
derts in der Fläche weitgehend agrarisch geprägten Wirtschaftsraum, in dem die Mitglie-
der der jüdischen Gemeinschaften in ein dörfliches Gefüge eingebunden waren und über
Handelsgeschäfte z. B. mit nichtjüdischen Bauern in Kontakt standen. Für die überpro-
portional hohe Repräsentanz der Juden im Viehhandel war zum einen die fast überall
bis zum 19. Jahrhundert fortbestehende erzwungene Ansiedlung der Juden außerhalb
von Siedlungen mit städtischen Rechten und zum anderen die in der jüdischen Tra-
dition begründete Verbindung zwischen Schlachten und Viehkauf ausschlaggebend. In
vielen Fällen waren der Viehhandel und eine daran angeschlossene Metzgerei die ein-
zige Erwerbsquelle auf dem Lande. Denn der Wandel der jüdischen Wirtschafts- und
Berufsstruktur ging in ländlichen Gegenden wesentlich langsamer vonstatten als in den
Städten.3 Dementsprechend könnten zwischen den ländlichen Regionen der Viehhaltung
und den städtischen Markt- und Konsumzentren Viehhändler eine Mittlerfunktion ein-
genommen haben.4

2 Vgl. die Beiträge in Richarz Monika/Rürup Reinhard (Hg.), Jüdisches Leben auf dem Lan-
de. Studien zur deutsch-jüdischen Geschichte (= Schriftenreihe des Leo Baeck Instituts 56)
〈Tübingen 1997〉; Obenaus Herbert (Hg.), Landjuden in Nordwestdeutschland. Vorträge des
Arbeitskreises Geschichte der Juden in der Historischen Kommission für Niedersachsen und
Bremen (= Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Niedersachsen und Bre-
men 224) 〈Hannover 2005〉; Hödl Sabine/Rauscher Peter/Staudinger Barbara (Hg.), Hof-
juden und Landjuden. Jüdisches Leben in der Frühen Neuzeit 〈Berlin u. a. 2004〉; Ullmann
Sabine, Das Ehepaar Merle und Simon Ulman in Pfersee. Eine jüdische Familie an der Gren-
ze zum Betteljudentum. In: Häberlein Mark/Zürn Martin (Hg.), Minderheiten, Obrigkeit
und Gesellschaft in der Frühen Neuzeit. Integrations- und Abgrenzungsprozesse im süddeut-
schen Raum 〈St. Katharinen 2001〉 269–291; Ullmann Sabine, Nachbarschaft und Konkurrenz.
Juden und Christen in den Dörfern der Markgrafschaft Burgau 1650 bis 1750 (= Veröffentli-
chungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 151) 〈Göttingen 1999〉; Dies., Kontakte und
Konflikte zwischen Landjuden und Christen in Schwaben während des 17. und zu Anfang des
18. Jahrhunderts. In: Backmann Sibylle u. a. (Hg.), Ehrkonzepte in der Frühen Neuzeit. Iden-
titäten und Abgrenzungen (= Colloquia Augustana 8) 〈Berlin 1998〉 288–315; Dies., Der Streit
um die Weide. Ein Ressourcenkonflikt zwischen Christen und Juden in den Dorfgemeinden der
Markgrafschaft Burgau. In: Häberlein Mark (Hg.), Devianz, Widerstand und Herrschaftspra-
xis in der Vormoderne. Studien zu Konflikten im südwestdeutschen Raum (15.–18. Jahrhundert)
(= Konflikte und Kultur – Historische Perspektiven 2) 〈Konstanz 1999〉 99–136; Kießling
Rolf/Ullmann Sabine (Hg.), Landjudentum im deutschen Südwesten während der Frühen
Neuzeit (= Colloquia Augustana 10) 〈Berlin 1999〉.

3 Vgl. dazu auch Fleermann Bastian, Marginalisierung und Emanzipation. Jüdische Alltagskul-
tur im Herzogtum Berg 1779–1847 (= Bergische Forschungen 30) 〈Neustadt an der Aisch 2007〉

161–163, 172–175, 185–193, bes. 186f.; Lokers Jan, Die Juden in Emden 1530–1806. Eine so-
zial- und wirtschaftsgeschichtliche Studie zur Geschichte der Juden in Norddeutschland vom
ausgehenden Mittelalter bis zur Emanzipationsgesetzgebung (= Abhandlungen und Vorträge
zur Geschichte Ostfrieslands 70) 〈Aurich 1990〉 187; Richarz /Rürup (Hg.), Jüdisches Leben
auf dem Lande (wie Anm. 2).

4 „Da zudem gewisse Teile jedes geschlachteten Tieres von Juden nicht verzehrt werden dürfen,
erwarben sie mit dem Schlachtrecht immer gleichzeitig das Privileg, dieses Fleisch an christliche
Kunden – gewöhnlich billig – zu verkaufen. Daraus entstand eine enge Verbindung von Schlach-
ten, Viehhandel und Fleischhandel. Nicht zuletzt war das Schlachten das einzige Handwerk, das
den Juden bis zur Emanzipation erlaubt war, während sie sonst ausschließlich auf den Handel
beschränkt wurden.“ Richarz Monika, Viehhandel und Landjuden im 19. Jahrhundert. Eine
symbiotische Wirtschaftsbeziehung in Südwestdeutschland. In: Menora. Jahrbuch für deutsch-
jüdische Geschichte 1 〈1990〉 66–88, hier 73.
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Westfalen stellte bis zum Ende des Alten Reiches eine herrschaftlich kleinteilige Land-
schaft dar, in der zahlreiche geistliche und weltliche Obrigkeiten vom Kölner Kurfürsten
bis hin zum König von Preußen aufeinander stießen. Allein auf dem Gebiet des heu-
tigen Regierungsbezirkes Münster sind dabei das Fürstbistum Münster, die Grafschaf-
ten Tecklenburg, Lingen und Steinfurt, das kurkölnische Vest Recklinghausen sowie die
Herrschaften Anholt, Gemen und Werth zu berücksichtigen. Was die ältere deutsche
Nationalgeschichtsschreibung als ‚Flickenteppich‘ und ‚Kleinstaaterei‘ schmähte, entfal-
tet hingegen gerade bei der Erforschung jüdischer Geschichte in der Frühen Neuzeit
seinen besonderen Reiz. Denn für die Juden, deren Existenz bis zur staatsbürgerlichen
Emanzipation, also bis ins 19. Jahrhundert hinein, einem diskriminierenden Privilegien-
recht (Stichwort ‚Schutzjuden‘) unterworfen war, bedingte die politische Fragmentierung
eine Vielzahl unterschiedlich restriktiver Judenordnungen.

Im Zeitraum rasch wechselnder Rechtsverhältnisse zwischen dem ausgehenden
18. Jahrhundert und dem Anfang des 19. Jahrhunderts änderte sich die Situation in den
Landesteilen oft schnell. Die Auswirkungen herrschaftlichen Judenrechts auf die einzel-
nen Haushalte, aber auch auf die Organe jüdischer Selbstverwaltung, also auf Gemeinden
und Landjudenschaften,5 spiegeln die unsichere Lage der Juden ebenso wider wie regio-
nale und überregionale Migrationsbewegungen jüdischer Familien, die aus politischen
oder ökonomischen Gründen entweder in größere Städte zogen oder sich in anderen
ländlichen Regionen niederließen.

Das Selbstverständnis und die Fremdwahrnehmung jüdischer Identität waren in die-
sem Zusammenhang keineswegs eindeutig, da das Zusammenleben der jüdischen Mi-
norität mit der nichtjüdischen Majorität auf dem Lande über die Jahrhunderte hinweg
einem stetigen Wandel unterworfen war. Marksteine in der allgemeinen jüdischen Ge-
schichte sind einerseits die Orientierung an den gesetzlichen Rahmenbedingungen, aus-
gehend von der französischen Emanzipationsgesetzgebung bis zum schleppenden Ver-
lauf der Judenemanzipation in Preußen, andererseits der Anteil der jüdischen Minder-
heit am Wirtschaftsleben, dem Vereinswesen, an Kultur und Bildung, dem der latente
und offensichtliche Antijudaismus im katholischen und protestantischen Milieu bis zur
Rassenideologie im Nationalsozialismus entgegenstand.

Das ‚Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ hat es sich des-
halb zur Aufgabe gemacht, u. a. die Bedingungen zur Bildung jüdischer Gemeinschaften
in der Region im Kontext der christlichen Mehrheitsgesellschaft sowie die Erwerbsmög-
lichkeiten im Handel und anderen Berufssparten in den Blick zu nehmen. Denn für die
Untersuchung dieser mit dem weithin ländlichen Umfeld verbundenen Fragen6 bietet

5 Zur Institution der Landjudenschaften weiterhin Cohen Daniel J., Die Landjudenschaften in
Hessen-Darmstadt bis zur Emanzipation als Organe jüdischer Selbstverwaltung. In: Heine-
mann Christiane (Hg.), Neunhundert Jahre Geschichte der Juden in Hessen. Beiträge zum
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben (= Schriftenreihe der Kommission für Ge-
schichte der Juden in Hessen 6) 〈Wiesbaden 1983〉 151–214; Ders., Die Landjudenschaften der
brandenburgisch-preußischen Staaten im 17. und 18. Jahrhundert – Ihre Beziehungen unterein-
ander aufgrund neuerschlossener jüdischer Quellen. In: Baumgart Peter (Hg.), Ständetum und
Staatsbildung in Brandenburg-Preußen. Ergebnisse einer internationalen Fachtagung (= Veröf-
fentlichungen der Historischen Kommission zu Berlin 55) 〈Berlin u. a. 1983〉 208–229. Siehe
ferner Gotzmann Andreas, Gemeinde als Gemeinschaft? – Politische Konzepte der deutschen
Juden im Absolutismus. In: Jahrbuch des Simon Dubnow Instituts 1 〈2002〉 375–427; Ders.,
Strukturen jüdischer Gerichtsautonomie in den deutschen Staaten des 18. Jahrhunderts. In: His-
torische Zeitschrift 267 〈1998〉 313–356.

6 Vgl. auch Sonderforschungsbereich (SFB) 600 „Fremdheit und Armut“, Teilprojekt A 7 (un-
ter der Leitung von Prof. Dr. Sigrid Schmitt): „Juden auf dem Lande zwischen Mittelalter
und Früher Neuzeit (15.–17. Jahrhundert): Inklusion und Exklusion durch Herrschaften und
Gemeinden in ausgewählten Territorien Frankens“ an der Universität Trier, URL: http: //
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sich die Region Westfalen – unter Hinzunahme von Erträgen der Landesgeschichte –
aus verschiedenen Gründen besonders an. Die Detailgenauigkeit der Ortsartikel in den
einzelnen Teilbänden bedeutet eine Informationsvielfalt, die bekannte Forschungsergeb-
nisse sicherlich verifizieren, aber auch unter regionalgeschichtlichen Aspekten falsifizie-
ren kann. Westfalen und Lippe sind, obwohl es dort Zentren jüdischer Niederlassungs-
und Siedlungstätigkeit wie etwa im Rheinland nicht gab, für die jüdische Geschichte re-
levante Regionen, die ein Projekt unter Einbeziehung vielfältiger Fachkompetenz dieser
Größenordnung erfordern, um ein sichtbares Desiderat landesgeschichtlicher Forschung
auszugleichen.

Themen des vorliegenden Bandes sind historische Entwicklungen und Prozesse, die
die jüdische Bevölkerung Westfalens generell betreffen. Darüber hinaus werden über-
greifende regionalspezifische Fragestellungen erörtert. Damit ordnet dieser Band die For-
schungsergebnisse der drei Teilbände Arnsberg, Detmold und Münster auf überregiona-
ler Ebene in die allgemeine jüdische Geschichte ein. Die westfälisch-jüdische Geschichte
wird hier – trotz der von Stefan Rohrbacher aufgezeigten allgemeinen Mängel in der
Aufarbeitung deutsch-jüdischer Geschichte7 – als Teil der allgemeinen Historiographie
dargestellt.8 In die Artikel fließen zwar die Ergebnisse der drei Teilbände mit ein, Ziel ist
es jedoch, mit der Erschließung neuer Quellen jeweils einen eigenen Forschungsbeitrag
zu leisten und verschiedene Gesichtspunkte der jüdischen Geschichte in Westfalen und
Lippe aufzuzeigen.

Zunächst wird das jüdische Leben in Westfalen bis zum Ende des 13. Jahrhunderts
in einer Skizze dargestellt, wobei auf einen summarischen Befund bewusst verzichtet
wurde.9

Im folgenden Beitrag wird der Versuch unternommen, die Juden in ein ökonomisches
Gesamtgefüge der historischen Region Westfalen einzuordnen und territorialübergrei-
fende Grundstrukturen zu untersuchen. Die Betätigung der westfälischen Juden in Geld-
handel und Pfandleihe im Mittelalter wird ebenso wie die Vielfalt jüdischen Geschäftsle-
bens in der Frühen Neuzeit – bislang in der Forschungsliteratur noch nicht behandelte
Aspekte – auf Grundlage neuer und umfangreicher Quellenrecherchen umfassend dar-
gestellt.

Diesen Ausführungen folgt der Artikel über Juden in den geistlichen und kleineren
weltlichen Territorien im 17. und 18. Jahrhundert, der sich auf die Siedlungsstrukturen
bis 1800, den politischen und rechtlichen Rahmen für jüdische Existenz in Westfalen seit

www.sfb600.uni-trier.de / ?site_id = 108 & proj_id = c8656d551c73723eb1ae282691fb53b5 & site-
name =Startseite [letzter Zugriff 14.1.2013]. Dies lässt sich auch für andere Regionen belegen,
wie beispielsweise die seit 1985 an der Otto-Friedrich-Universität in Bamberg bestehende For-
schungsstelle zum Landjudentum aufgezeigt hat. Vgl. URL: http://www.uni-bamberg.de/?id=
9272 [letzter Zugriff 14.1.2013].

7 Vgl. Rohrbacher Stefan, Jüdische Geschichte. In: Brenner Michael /Rohrbacher Stefan,
Wissenschaft vom Judentum: Annäherungen nach dem Holocaust 〈Göttingen 2000〉 164–176,
hier 172ff.

8 Die innerjüdische Sichtweise findet nur ansatzweise Berücksichtigung und muss weiterer For-
schung vorbehalten bleiben. Ein Hauptgrund dafür liegt in dem erschwerten Zugang zu den
Quellen, die hebräische und jiddische Sprachkenntnisse erfordern. Ausschlaggebend war jedoch
die Konzeption dieses Grundlagenwerkes vorrangig als Beitrag zur landesgeschichtlichen For-
schung.

9 Unter Berücksichtigung der langjährigen Forschungen von Diethard Aschoff u. a. konnten je-
doch Hinweise auf die Ansiedlung von Juden oder die Plätze ihrer Handelsgeschichte neu be-
leuchtet werden. Vgl. hierzu die Bibliographie der Schriften von Diethard Aschoff. In: Sie-
gert Folker (Hg.), Grenzgänge. Menschen und Schicksale zwischen jüdischer, christlicher und
deutscher Identität. Festschrift für Diethard Aschoff (= Münsteraner Judaistische Studien 11)
〈Münster 2002〉 423–438 (zusammengestellt von Jürgen U. Kalms).
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dem späten 16. Jahrhundert sowie die innere Organisation der territorialen Judenschaf-
ten konzentriert und durch Statistiken ergänzt wird. In diesem Zusammenhang werden
in einer zusätzlichen Abhandlung die demographische Entwicklung der jüdischen Be-
völkerung und ihre korporative Verfassung sowie die Leitlinien der Judenpolitik in den
brandenburgisch-preußischen Territorien Westfalens von 1648 bis zum Ende des Alten
Reiches in den Blick genommen. Dieser Zeitraum wurde in der hier skizzierten Form
bislang von der Lokalforschung nur unzureichend behandelt und rückt nun aufgrund
der detaillierten Recherche für die einzelnen Ortsartikel neue Betrachtungsweisen in den
Mittelpunkt der westfälisch-jüdischen Geschichte.

In der Übergangszeit 1806 bis zur Entstehung des Kaiserreichs erlebte das traditio-
nelle westfälische Judentum des Ancien Régime in zwei Umbruchphasen – in der napo-
leonischen Ära und der Dekade danach (ca. 1806–1830) sowie im Zeitraum der Hoch-
industrialisierung (ca. 1870–1890) – einen gravierenden Wandel. Der Beitrag über diesen
Prozess behandelt vorrangig die Reaktion der Juden als Gruppe auf diesen Verlauf im
Kontext des Verstädterungsprozesses und thematisiert das Ringen der Juden um Eman-
zipation und Gleichberechtigung in Verbindung mit ihrem Streben nach Bildung. Die
Rahmenbedingungen jüdischen Lebens auf dem Lande und in den Städten sind auch für
den Folgeartikel „Akkulturation und Antisemitismus im 19. und frühen 20. Jahrhundert“
bestimmend, der u. a. auf die Exklusion der ‚Ostjuden‘ eingeht. Insgesamt bilden die bei-
den Beiträge zum Zeitraum von 1806 bis 1871 eine Einheit mit der Darstellung zur Zeit
der Weimarer Republik; gleichzeitig setzen sie unterschiedliche Akzente. In Letzterem
wird anhand individueller Lebensläufe der Anteil westfälisch-lippischer Juden am künst-
lerischen, wissenschaftlichen und politischen Leben im In- und Ausland dokumentiert.
Zudem werden die Bedingungen für den Akkulturationsprozess in den verschiedenen
Regionen Westfalens dargestellt: in den regionalen Verwaltungszentren, im Ruhrgebiet
mit seinen Großstädten, in den ländlichen Regionen des Münster- und Sauerlandes so-
wie in Lippe.

Die Ausführungen zum Nationalsozialismus, die u. a. die jüdische Selbsthilfe, die ‚Po-
lenaktion‘ oder das Schicksal der ‚Mischehenpartner‘ behandeln, machen die Eskalation
der kontinuierlichen Entwicklung des Antisemitismus seit dem 19. Jahrhundert transpa-
rent. Offene Forschungsfragen spielen in diesem Kontext ebenso eine Rolle wie generelle
Phänomene in einzelnen Regionen. Dies betrifft auch den Wiederaufbau jüdischer Ge-
meinden nach dem Zweiten Weltkrieg bis zum Zuzug von jüdischen Familien aus den
ehemaligen GUS-Staaten nach Westfalen und Lippe Anfang der 1990er Jahre, der sich in
vier Zeitabschnitten: in der formativen Phase (1945–1949/50), der Phase der Etablierung
(1949/50–1960/61), der Phase der Konsolidierung und Stagnation (1960/61–1989/90) so-
wie der Phase des Umbruchs und Wandels (seit 1989/90) vollzog. Das Gesamtprojekt des
‚Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ versucht diesen Weg
zu beschreiten und wirft dabei neue Fragen auf, die nur die Analyse weiterer Quellen-
bestände beantworten kann. Einen besonderen Stellenwert nimmt deshalb ein Überblick
der zur Verfügung stehenden Quellen jüdischer und nicht-jüdischer Provenienz ein. Die
in den Artikeln dieses Handbuchs sowie in der Literatur zur jüdischen Geschichte in
Westfalen und Lippe ausgewerteten Quellen werden im letzten Beitrag dieses Bandes
vorgestellt. Dieser erläutert die umfangreiche Quellenlage zur jüdischen Geschichte in
Westfalen und Lippe, um weitere Forschungen anzuregen.

Im Anhang dieses Grundlagenbandes ist ein Literaturverzeichnis aufgenommen, das
sich auf die in den Beiträgen dieses Bandes benutzte Literatur konzentriert, da Spezi-
altitel in den jeweiligen Ortsartikeln aufgenommen sind. Weitere Ergebnisse liefert das
Kartenmaterial. Darin sind die in den 1850er Jahren eingerichteten Synagogenbezirke
mit dem jeweils zugehörigen Hauptort, die Orte mit jüdischen Einwohnern in den zeit-
lichen Schnitten ‚vor und um 1850‘ und ‚nach 1850‘ – soweit sie im Handbuch erfasst
sind – sowie die Kreis- und Regierungsbezirksgrenzen des Jahres 1850 dargestellt. Die
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diesem Band beigegebene Karte 1 verzeichnet die im Handbuch erfassten Orte mit eige-
nem Ortsartikel. Sie zeigt zudem die derzeitigen Verwaltungsgrenzen, der die Gliederung
der Regionalbände zugrunde liegt, und im Punkt 1.1 jedes Ortsartikels benannt werden.
Somit ermöglicht sie eine schnelle Übersicht; einzelne Ansiedlungen von Juden sind –
im Gegensatz zu den Karten in den Teilbänden – nicht verzeichnet, da die redaktionelle
Bearbeitung der Artikel für den Teilband zum Regierungsbezirk Arnsberg noch nicht
abgeschlossen ist. Zur Verdeutlichung der historischen Situation wird eine weitere Karte
beigegeben, die die politische Gliederung Westfalens in den Zeitschnitten 1801 und 1811
wiedergibt. Dargestellt ist einerseits die Situation nach dem Frieden von Lunéville 1801,
vor den grundlegenden Änderungen der folgenden Jahre, und andererseits die Situation
1811, als das Kaiserreich Frankreich seine größte Ausdehnung erreicht hatte.

Ein geographisches Register ist geplant, das nach der Veröffentlichung des Teilbandes
Arnsberg erscheinen soll, um einen optimalen Zugriff auf alle vier Bände des Projektes10

zu gewährleisten.

Forschungsstand
Die Aufarbeitung der westfälisch-jüdischen Geschichte befindet sich trotz zahlreicher
regionaler und lokaler Studien in einem stetig fortschreitenden Prozess. Dies betrifft ins-
besondere den Zeitraum 1650–1806, für dessen Erforschung bereits Erhebliches geleistet
wurde.11 Im Vergleich mit den zahlreichen Abhandlungen zum 19. und 20. Jahrhundert
besteht hier aber sicherlich noch weiterer Handlungsbedarf. Denn die Wanderungsbe-
wegungen der jüdischen Bevölkerung oder ihre rechtlichen, gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Handlungsspielräume in der Frühen Neuzeit12 bis Ende des 18./Anfang des
19. Jahrhunderts sind ein wichtiges und zum Teil noch offenes Kapitel westfälisch-jüdi-
scher Geschichte. Diese Lücke gilt es weiter zu schließen, um sowohl vorherige Zeiträu-
me als auch die Emanzipationsbewegung des 19. Jahrhunderts bis zur Katastrophe des
Holocaust in weiterreichenden Dimensionen miteinander zu verbinden sowie ein neues
Verständnis von der Lebensweise der jüdischen Bevölkerung und den äußeren Rahmen-
bedingungen gewinnen zu können.

Zu berücksichtigen ist ferner, dass sich die Forschung in den vergangenen dreißig Jah-
ren vorrangig auf große jüdische Gemeinden in einzelnen Regionen und Großstädten
wie Berlin oder Hamburg konzentrierte, während das Landjudentum – mit Ausnahme
Süddeutschlands13 – nur wenig Beachtung fand, obgleich sich in rheinischen Gebieten
ein Großteil der jüdischen Bevölkerung schon seit Ende des Mittelalters auf dem Lande

10 Die Überblicks- bzw. Ortsartikel aller Teilbände sind in den Beiträgen dieses Bandes ohne wei-
tere bibliographische Angaben aufgeführt. Die Zuordnung zu den einzelnen Teilbänden ist den
Verzeichnissen am Ende dieses Bandes zu entnehmen.

11 Hier ist insbesondere auf die Forschungen von Bernd-Wilhelm Linnemeier zu verweisen. Vgl.
auch seinen Beitrag in diesem Band sowie seine Überblicksartikel im Teilband Regierungsbezirk
Detmold.

12 Zur Frühen Neuzeit als eigene Epoche der jüdischen Geschichtsschreibung vgl. auch: Steer
Martina, Kultureller Austausch in der jüdischen Geschichte der Frühen Neuzeit. In: North
Michael (Hg.), Kultureller Austausch. Bilanz und Perspektiven der Frühneuzeitforschung 〈Köln
u. a. 2009〉 25–41.

13 Vgl. z. B. Jeggle Utz, Judendörfer in Württemberg (= Volksleben 23) 〈Tübingen 1969〉; Mord-
stein Johannes, Selbstbewußte Untertänigkeit. Obrigkeit und Judengemeinden im Spiegel der
Judenschutzbriefe der Grafschaft Oettingen 1637–1806 (= Quellen und Darstellungen zur jü-
dischen Geschichte Schwabens 2) 〈Epfendorf 2005〉; Strobel Till, Jüdisches Leben unter dem
Schutz der Reichserbmarschälle von Pappenheim 1650–1806 (= Quellen und Darstellungen zur
jüdischen Geschichte Schwabens 3; Beiträge zu Kultur und Geschichte von Haus und ehemali-
ger Herrschaft Pappenheim 7) 〈Epfendorf 2009〉.
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niederließ.14 Mit Blick auf die westfälisch-jüdische Geschichte versuchen die Histori-
sche Kommission für Westfalen und das Institut für vergleichende Städtegeschichte an
der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster mit dem vorliegenden Handbuch ei-
ne Zwischenbilanz der aktuellen Forschung vorzulegen. Bisherige Erkenntnisse wurden
modifiziert oder ergänzt und die Basis für neue Antworten auf aktuelle Forschungsfra-
gen bereitet.

Eine Zusammenfassung jüdischen Lebens in Westfalen und Lippe von den Anfängen
bis zur Gegenwart fehlt bislang ebenso wie eine dezidierte regionale Überblicksdarstel-
lung, die das facettenreiche jüdische Leben im Längsschnitt aufarbeitet. Bisher wurden
oft epochenbezogene Schwerpunkte gebildet,15 wie z. B. zum Mittelalter und zur Frühen
Neuzeit in der von Diethard Aschoff herausgegebenen Reihe ‚Westfalia Judaica‘,16 die es
sich zur Aufgabe macht, Quellen zur jüdischen Geschichte in Westfalen aus der Zeit des
Alten Reiches zu edieren. Andere themen- bzw. territorial bezogene Werke widmen sich
der Frühen Neuzeit17 bzw. dem 19. Jahrhundert.18

14 Vgl. hierzu das Kartenblatt vom Geschichtlichen Atlas der Rheinlande VIII,7 „Jüdische Nieder-
lassungen im Mittelalter“, von Ziwes Franz-Josef (Bearb.) 〈Köln 2002〉.

15 So z. B. innerhalb des von Alfred Haverkamp betreuten Teilprojekts C1 ‚Zur Geschichte der
Juden im hohen und späten Mittelalter in der Landschaft zwischen Rhein und Maas und an-
grenzenden Gebieten‘ des Sonderforschungsbereichs 235 ‚Zwischen Maas und Rhein: Bezie-
hungen, Begegnungen und Konflikte in einem europäischen Kernraum von der Spätantike bis
zum 19. Jahrhundert‘. Dort erschienen: Haverkamp Alfred (Hg.), Geschichte der Juden im
Mittelalter von der Nordsee bis zu den Südalpen. Kommentiertes Kartenwerk (= Forschun-
gen zur Geschichte der Juden A 14), Bd. 1: Kommentarband; Bd. 2: Ortskatalog; Bd. 3: Karten
〈Hannover 2002〉 und Kosche Rosemarie, Studien zur Geschichte der Juden zwischen Rhein
und Weser im Mittelalter (= Forschungen zur Geschichte der Juden A 15) 〈Hannover 2002〉. Sie-
he ferner das von der Hebräischen Universität Jerusalem (Michael Toch und Israel Yuval) und
der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf (Stefan Rohrbacher) gemeinsam verantwortete Vor-
haben Germania Judaica, das inzwischen aufgegeben wurde. Zuletzt ist erschienen: Germania
Judaica. Historisch-topographisches Handbuch zur Geschichte der Juden im Alten Reich. Teil 4
(1520–1650), Bd. 2: Landgrafschaft Hessen-Marburg von Wolfgang Treue 〈Tübingen 2009〉.

16 Westfalia Judaica, Bd. 1: Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in Westfalen und Lippe
1005–1350 〈2. Aufl. Münster 1992〉; Bd. 3.1: Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in
der Stadt Münster 1530–1650/62 〈Münster 2000〉; Bd. 3.2: Quellen und Regesten zur Geschichte
der Juden in der Stadt Hamm von den Anfängen bis zur Zeit des Großen Kurfürsten (1287–
1664) 〈Münster 2005〉.

17 So z. B. Deventer, Das Abseits (wie Anm. 1); Faassen Dina van, „Das Geleit ist kündbar“.
Quellen und Aufsätze zum jüdischen Leben im Hochstift Paderborn von der Mitte des 17. Jahr-
hunderts bis 1802 (= Historische Schriften des Kreismuseums Wewelsburg 3) 〈Essen 1999〉;
Dies. /Hartmann Jürgen: „. . . dennoch Menschen von Gott erschaffen“. Die jüdische Min-
derheit in Lippe von den Anfängen bis zur Vernichtung. Katalog und Arbeitsbuch zur Wan-
derausstellung 〈Bielefeld 1991〉; Linnemeier Bernd-Wilhelm, Jüdisches Leben im Alten Reich.
Stadt und Fürstentum Minden in der Frühen Neuzeit (= Studien zur Regionalgeschichte 15)
〈Bielefeld 2002〉; Ders., „Ob man dich oder einen Hund dohtsticht, ist ein Thun“. Christlich-jü-
dische Konfrontationen im frühneuzeitlichen Alltagsleben Westfalens. In: Krug-Richter Bar-
bara (Hg.), Praktiken des Konfliktaustrags in der frühen Neuzeit (= Symbolische Kommunika-
tion und gesellschaftliche Wertesysteme 6) 〈Münster 2004〉 21–78; Ders., Die Juden im klein-
städtisch-ländlichen Wirtschaftsgefüge der frühneuzeitlichen Region Westfalen. In: Rheinisch-
Westfälische Zeitschrift für Volkskunde 52 〈2007〉 33–70; Pohlmann Klaus, Vom Schutzjuden
zum Staatsbürger jüdischen Glaubens. Quellensammlung zur Geschichte der Juden in einem
deutschen Kleinstaat (1650–1900) (= Lippische Geschichtsquellen 18) 〈Lemgo 1990〉.

18 U.a. Herzig Arno, Judentum und Emanzipation in Westfalen (= Veröffentlichungen des Pro-
vinzialinstituts für Westfälische Landes- und Volkskunde 1,17) 〈Münster 1973〉; Ders., Die west-
fälischen Juden im Modernisierungsprozeß. In: Volkov Shulamit (Hg.), Deutsche Juden und die
Moderne (= Schriften des Historischen Kollegs: Kolloquien 25) 〈München 1994〉 95–118; Ders.
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Das bisher einzige epochenübergreifende Werk zur westfälisch-jüdischen Geschichte
ist das fünfbändige Handbuch von Elfi Pracht-Jörns „Jüdisches Kulturerbe in Nord-
rhein-Westfalen“.19 Dahingegen dokumentiert der überwiegende Teil einschlägiger Pu-
blikationen nicht die Gesamtgeschichte jüdischen Lebens an einzelnen Orten seit der
Vormoderne. Allerdings liegen Untersuchungen zu fast jeder jüdischen Gemeinde mit
dem zeitlichen Schwerpunkt 1933–1945 vor20 ebenso wie zu sachthematischen Aspek-
ten, etwa zu Synagogen und Friedhöfen.21

Von all diesen Vorhaben unterscheidet sich das ‚Historische Handbuch der jüdischen
Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ mit seinen drei Teilbänden für die Regierungs-
bezirke Arnsberg, Detmold und Münster in mehreren entscheidenden Punkten. Bei-
spielsweise wählte Pracht-Jörns einen kunst- und baugeschichtlichen Ansatz für die Er-
arbeitung ihrer Forschungsergebnisse zur Geschichte der jüdischen Gemeinden in West-
falen/Lippe und im Rheinland.22 Die Autorin orientierte sich bei der Erläuterung der
historischen Informationen größtenteils an der bereits erschienenen Sekundärliteratur,
während im Handbuch die westfälisch-jüdische Geschichte in den Teilbänden und im
Grundlagenband auf breiter Quellenbasis im detaillierten Überblick aufgearbeitet wird –
ein methodisches Vorgehen, das auch dem ‚Historischen Handbuch der jüdischen Ge-
meinden in Niedersachsen und Bremen‘23 zugrunde liegt.

Eine zentrale Aufgabe der Redaktion war die Einarbeitung der Ergebnisse der Litera-
turrecherchen sowie der Erkenntnisse aus gedruckten Quellen und, vereinzelt, aus archi-
valischem Primärmaterial.24 Einem bis 2002 unbekanntenAktenbestand konnten Details

(Bearb.), Jüdische Quellen zur Reform und Akkulturation der Juden in Westfalen (= Veröffent-
lichungen der Historischen Kommission für Westfalen 45,1) 〈Münster 2005〉; Naarmann Mar-
git, Die Paderborner Juden 1802–1945. Emanzipation, Integration und Vernichtung. Ein Beitrag
zur Geschichte der Juden in Westfalen im 19. und 20. Jahrhundert (= Paderborner Historische
Forschungen 1) 〈Paderborn 1988〉; Aschoff Diethard, Die Judengutachten im heutigen Kreis
Borken in frühpreußischer Zeit (1818) und ihr Umfeld (= Beiträge des Heimatvereins Vreden
zur Landes- und Volkskunde 85) 〈Vreden 2012〉.

19 Pracht-Jörns Elfi, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd. 3: Regierungsbezirk
Detmold (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern von Westfalen 1,1) 〈Köln 1998〉; Bd. 4:
Regierungsbezirk Münster (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern von Westfalen 1,2)
〈Köln 2002〉; Bd. 5: Regierungsbezirk Arnsberg (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern
von Westfalen 1,3) 〈Köln 2005〉.

20 Der 50. Jahrestag der Pogromnacht am 9. November 1988 war Anlass für zahlreiche lokale und
regionale Studien, für Ausstellungen und Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte vor Ort.

21 Z. B. Birkmann Günter/Stratmann Hartmut u. a., Bedenke vor wem du stehst. 300 Synago-
gen und ihre Geschichte in Westfalen und Lippe 〈Essen 1998〉; Brocke Michael, Feuer an Dein
Heiligtum gelegt. Zerstörte Synagogen 1938. Nordrhein-Westfalen. Erarbeitet vom Salomon-
Ludwig-Steinheim-Institut für deutsch-jüdische Geschichte 〈Bochum 1999〉; Hammer-Schenk
Harold, Synagogen in Deutschland. Geschichte einer Baugattung im 19. und 20. Jahrhundert
(1780–1933) (= Hamburger Beiträge zur Geschichte der Deutschen Juden 8), 2 Bde. 〈Hamburg
1981〉; Stratmann Hartmut/Birkmann Günter, Jüdische Friedhöfe in Westfalen und Lippe
〈Düsseldorf 1987〉; Diamant Adolf, Jüdische Friedhöfe in Deutschland. Eine Bestandsaufnah-
me 〈Frankfurt a. M. 1982〉; Ders., Geschändete jüdische Friedhöfe in Deutschland 1945 bis 1999
〈Potsdam 2000〉.

22 Zum Rheinland siehe die Bände: Pracht-Jörns Elfi, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-West-
falen, Bd. 1: Regierungsbezirk Köln (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern im Rhein-
land 34,1) 〈Köln 1997〉; Bd. 2: Regierungsbezirk Düsseldorf (= Beiträge zu den Bau- und Kunst-
denkmälern im Rheinland 34,2) 〈Köln 2000〉.

23 Vgl. Obenaus Herbert u. a. (Hg.), Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinden in Nieder-
sachsen und Bremen, 2 Bde. 〈Göttingen 2005〉.

24 Wichtige Archivinventare erleichterten den Überblick über die umfangreiche schriftliche Über-
lieferung im Landesarchiv NRW AbteilungWestfalen in Münster und im Geheimen Staatsar-
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zu jüdischen Gemeinden aus Münster und dem Regierungsbezirk Detmold entnommen
werden.25 Diese erweiterten vor allem für die Zeit des Nationalsozialismus den Kennt-
nisstand und ergänzten die lokalen Recherchen. Nur stellenweise einbezogen werden
konnten die Quellen zur jüdischen Geschichte in den westfälischen Adelsarchiven,26 die
zusätzliche Informationen enthalten, deren Auswertung aber weiteren Forschungen vor-
behalten bleiben muss. Unberücksichtigt blieben außerdem weitestgehend sogenannte
Ego-Dokumente wie Tagebücher oder Briefe,27 die Fallbeispiele für die sozioökonomi-
sche Situation in den ländlichen Gemeinschaften liefern könnten. Auch hier ergibt sich –

chiv Preußischer Kulturbesitz in Berlin/Dahlem: Schnorbus Ursula (Bearb.), Quellen zur Ge-
schichte der Juden in Westfalen. Spezialinventar zu den Akten des Nordrhein-Westfälischen
Staatsarchivs Münster (= Veröffentlichungen der Staatlichen Archive des Landes Nordrhein-
Westfalen C 15) 〈Münster 1983〉 und Quellen zur Geschichte der Juden in den Archiven der
neuen Bundesländer hg. von Jersch-Wenzel Stefi /Rürup Reinhard, Bd. II: Geheimes Staats-
archiv Preußischer Kulturbesitz, T. 1: Ältere Zentralbehörden bis 1808/10 und Brandenburg-
Preußisches Hausarchiv, bearb. von Kohnke Meta 〈München 1999〉; Bd. V: Geheimes Staatsar-
chiv Preußischer Kulturbesitz, T. 2: Sonderverwaltungen der Übergangszeit 1806–1850, bearb.
von Metschies Kurt u. a. 〈München 2000〉; Bd. VI: Stiftung „Neue Synagoge Berlin – Centrum
Judaicum“, 2 Teile, bearb. u. a. von Welker Barbara 〈München 2001〉. Zentrale Quellenbestän-
de wie die Überreste des ‚Gesamtarchivs der deutschen Juden‘ in den Central Archives for the
History of the Jewish People in Jerusalem und in der Stiftung Neue Synagoge Berlin – Centrum
Judaicum sowie Überlieferungen im Leo Baeck Institut in New York (eine Unterabteilung be-
findet sich im Jüdischen Museum in Berlin) konnten nur teilweise berücksichtigt werden ebenso
wie der Westfalen betreffende Nachlass von Rabbiner Bernhard Brilling, Münster, deponiert im
Jüdischen Museum in Frankfurt a. M. und die Bestände des Personenstandsarchivs Westfalen-
Lippe (P 10).

25 Dieser Aktenbestand aus dem Staatsarchiv Hamburg befindet sich seit 2006 im Zentralarchiv
zur Erforschung der Geschichte der Juden in Deutschland in Heidelberg. Vgl. URL: http: //
www.uni-heidelberg.de / institute / sonst / aj / INSTITUT / HAMBURG / hamburg.htm [letzter
Zugriff 14.1.2013]; vgl. auch Schlautmann-Overmeyer Rita, Ein Aktenfund in Hamburg zur
Geschichte der jüdischen Gemeinde Münster. In: WF 53 〈2003〉 419–427 und Hartmann Jür-
gen, Von den Nationalsozialisten während des Pogroms 1938 beschlagnahmte Akten und Kult-
gegenstände jüdischer Gemeinden in Lippe – Zum Hintergrund eines fast 50 Jahre verschollenen
Aktenbestandes. In: Rosenland. Zeitschrift für lippische Geschichte 1 〈Juli 2005〉 20–28. Eine ers-
te Auswertung für Lippe nahm Jürgen Scheffler vor: Scheffler Jürgen, „Juden betreten diese
Ortschaft auf eigene Gefahr“. Jüdischer Alltag auf dem Lande in der NS-Zeit: Lippe 1933–1945.
In: Baumeier Stefan/Stiewe Heinrich (Hg.), Die vergessenen Nachbarn. Juden auf dem Lande
im östlichen Westfalen (= Schriften des Westfälischen Freilichtmuseums Detmold – Landesmu-
seum für Volkskunde 24) 〈Bielefeld 2006〉 263–279, hier 269–272. Vgl. ferner Sielemann Jürgen,
Hamburger Gemeindeakten im Staatsarchiv Hamburg. In: Bischoff Frank M./Honigmann
Peter (Hg.), Jüdisches Archivwesen. Beiträge zum Kolloquium aus Anlass des 100. Jahrestags
der Gründung des Gesamtarchivs der deutschen Juden; zugleich 10. Archivwissenschaftliches
Kolloquium der Archivschule Marburg, 13.–15. September 2005 (= Veröffentlichungen der Ar-
chivschule Marburg, Institut für Archivwissenschaft 45), 〈Marburg 2007〉 97–110.

26 So wertete Bernd-Wilhelm Linnemeier z. B. für seinen Überblicksartikel ‚Die Juden in der Herr-
schaft Anholt‘ (Teilband Regierungsbezirk Münster) das Fürstlich Salm-Salm’sche Archiv aus
und für seinen Artikel ‚Die Juden im wirtschaftlichen Gefüge der Region Westfalen bis zum
Ende des Alten Reiches – ein Überblick‘ in diesem Band die Archive von Elverfeldt, Canstein,
das Fürstliche Archiv Rheda sowie das Archiv Assen.

27 Zum Teil wurden diese Quellen in dem Beitrag in diesem Band zur NS-Zeit berücksichtigt. Zur
Frühen Neuzeit vgl. Klein Birgit E./Ries Rotraud (Hg.), Selbstzeugnisse und Ego-Dokumente
frühneuzeitlicher Juden in Aschkenas: Beispiele, Methoden und Konzepte (= minima judaica 10)
〈Berlin 2011〉.
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analog zu der vorbildhaften Studie von Simone Lässig – noch weiterer Forschungsbedarf
hinsichtlich der westfälisch-lippischen Region.28

Das Handbuch fußt insgesamt auf reichhaltigem Material. So sind den Berichten über
die Marks-Haindorf-Stiftung in Münster neben dem Ausbildungszeitraum auch die Na-
men und Einsatzorte von jüdischen Lehrern und Handwerkslehrlingen zu entnehmen.
Außerdem sind in diesen die finanziellen Beiträge und die Spender für die Stiftung ver-
zeichnet. Ebenso beinhaltet das ‚Statistische Jahrbuch deutscher Juden‘ sowie der ‚Füh-
rer (bzw. Handbuch) durch die Jüdische Gemeindeverwaltung und Wohlfahrtspflege in
Deutschland‘ Hinweise auf die Organisation einzelner jüdischer Gemeinden, auf Vor-
standsmitglieder, Vereine und Einrichtungen sowie deren Vorsitzende. Diese liefern fer-
ner Informationen zu den jüdischen Elementar- bzw. Religionsschulen oder zum soge-
nannten ‚Wanderunterricht‘.29

Ohne dass gesonderte Hinweise erfolgten, flossen Ergebnisse aus weiteren Werken,
die im Literaturverzeichnis aufgeführt sind, sowie aus im Internet30 publizierten For-
schungsergebnissen ein.31 Die Auswertung der kompletten Jahrgänge der ‚Allgemeinen
Zeitung des Judenthums‘ (1837–1922), der ‚Central-Vereins-Zeitung‘ (1923–1938) und
des ‚Israelitischen Familienblatts‘ (1898–1938) erbrachte für zahlreiche jüdische Gemein-
den und Gemeinschaften Hinweise u. a. auf die Gemeindestruktur, das religiöse und ge-
sellschaftliche Leben, auf Synagogenbauten, Aktivitäten von Vereinen und Verbänden,
familiäre Ereignisse, aber auch auf Reaktionen der Juden auf antisemitische Tenden-
zen vor Ort.32 Teilerkenntnisse resultieren aus digitalisierten und im Internet abrufbaren
deutsch-jüdischen Zeitschriften und Zeitungen.33

Susanne Freund

28 Vgl. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozialer Aufstieg im
19. Jahrhundert (= Bürgertum NF 1) 〈Göttingen 2004〉.

29 1.–46. Jahresbericht des Vereins zur Beförderung von Handwerken unter den Juden und zur Er-
richtung einer Schulanstalt bzw. der Marks-Haindorf-Stiftung 〈Münster 1827–1911/13〉; Statis-
tisches Jahrbuch deutscher Juden, hg. vom Bureau des deutsch-israelitischen Gemeindebundes
〈Berlin 1905〉; Handbuch der jüdischen Gemeindeverwaltung und Wohlfahrtspflege, hg. vom
Bureau des deutsch-israelitischen Gemeindebundes 〈Berlin 1907–1932/33〉.

30 Dieses auch für die wissenschaftliche Forschung immer wichtigere Medium wurde allerdings
nur in den Fällen genutzt, in denen davon ausgegangen werden konnte, dass die eingestellten
Informationen überprüft worden sind und die Seiten längerfristig zur Verfügung stehen.

31 Zusätzliche Auskünfte über jüdische Friedhöfe und rituelle jüdische Tauchbäder (Mikwen) er-
teilte das LWL-Institut für Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen in Müns-
ter.

32 Vgl. dazu Möllenhoff Gisela, Die Allgemeine Zeitung des Judenthums und das Israelitische
Familienblatt als historische Quellen zur jüdischen Gemeinde- und Personengeschichte Westfa-
lens. In: WF 53 〈2003〉 429–445.

33 ‚Jüdische Periodika im deutschsprachigen Raum‘, vgl. URL: http: // www.compactmemory.de /
[letzter Zugriff 14.1.2013] der Universitätsbibliothek Frankfurt a. M., der Bibliothek Germania
Judaica, Köln, und der Rheinisch-Westfälisch-Technischen Hochschule Aachen.



Akkulturation und Antisemitismus im
19. und frühen 20. Jahrhundert

von Wolfgang Wippermann

„Ikenberg und Rottenstein und der krumme Sandel dürfen nicht ins Zelt hinein, dür-
fen auch nicht tanzen“ – hieß es in einem Spottlied, das Ende des 19. Jahrhunderts bei
Schützenfesten im westfälischen Nieheim gesungen wurde.1 Den namentlich genann-
ten Nieheimer Juden war es gelungen, in den örtlichen Schützenverein aufgenommen
zu werden, obwohl dieser nur „kirchlich getraute Bürger“ aufnehmen wollte. Von der
Teilnahme am Nieheimer Schützenfest wurden die Herren Ikenberg, Rottenstein und
Sandel aber gleichwohl ausgeschlossen. Sie wurden von ihren Schützenbrüdern nicht in
das Festzelt hinein gelassen und durften dort nicht tanzen. Diese keineswegs besondere,
sondern sehr alltägliche Geschichte belegt zweierlei. Einmal, dass die Nieheimer Juden
akkulturiert waren. Sie hatten sich in ihrem kulturellen und sozialen Verhalten an das
ihrer nichtjüdischen Mitbürger angepasst. Dies nicht zuletzt durch ihren Beitritt zum
Schützenverein. Gleichwohl wurde ihre Akkulturation nicht anerkannt. Die Akkultura-
tion der jüdischen Minderheit hat in Nieheim nicht zum Verschwinden des Antisemi-
tismus geführt, sondern ihn noch verstärkt. Dies ist die zweite Erkenntnis, die aus der
Nieheimer Schützenfest-Geschichte gezogen werden kann.

Der Terminus ‚Antisemitismus‘ ist erst 1879 durch den Hamburger Journalisten Wil-
helm Marr geprägt worden.2 Eigentlich ist er nicht korrekt, weil er eine Antihaltung kei-
neswegs nur gegenüber den Juden, sondern den ‚Semiten‘ generell zum Ausdruck bringt.
Zu den nach Sem, einem der Söhne Noahs, genannten ‚Semiten‘ gehören verschiede-
ne vergangene und noch existierende Völker. Neben den Juden waren und sind das die
Araber, Aramäer, Äthiopier, Akkader, Phöniker und andere. Sie stellten und stellen we-
der in ethnischer noch gar in ‚rassischer‘ Hinsicht eine Einheit dar. Das Einzige, was
diese verschiedenen Völker verbindet, ist ihre Zugehörigkeit zur semitischen Sprachfa-
milie, die sich von anderen, so der indoeuropäischen, unterscheidet. Gleichwohl sind die
Unterschiede zwischen den semitischen mindestens genauso groß wie die zwischen den
indoeuropäischen Sprachen. Daher ist schon der Begriff des ‚Semitismus‘ nicht eindeutig,
weil er eine gewisse sprachlich-kulturelle und ethnische Einheit der Semiten suggeriert,
die so nicht existiert.

Der Erste, der in den Juden eine eigene und zugleich schlechte ‚Rasse‘ sehen woll-
te, war der Göttinger Historiker Christoph Meiners (1747–1810). In seiner ‚Rassen‘-
Typologie, die er in seiner 1785 veröffentlichten ‚Geschichte der Menschheit‘ entwickelt
hat, werden auch ‚die Juden‘ erwähnt.3

Der Jenenser Philosophieprofessor Jakob Friedrich Fries (1773–1843) forderte gar un-
ter Hinweis auf den angeblichen ‚Haß‘ der Juden die „Aufhebung aller Gesetze des Rech-
tes und der Sittlichkeit“ ihnen gegenüber und sprach sich offen dafür aus, „diese Kaste
mit Stumpf und Stiehl“ auszurotten.4

Dieses Vernichtungspostulat findet sich auch im Inhalt eines Flugblattes, das kurz vor
den Hepp-Hepp-Unruhen des Jahres 1819 erschien und diese auslöste. Der unbekannte

1 Soweit kein spezieller Hinweis erfolgt, sind die Informationen den jeweiligen Ortsartikeln in
den drei Regionalbänden entnommen.

2 Marr Wilhelm, Der Sieg des Judenthums über das Germanenthum. Vom confessionellen Stand-
punkt aus betrachtet 〈Bern 1879〉.

3 Meiners Christoph, Grundriß der Geschichte der Menschheit 〈Lemgo 1785〉.
4 Fries Jakob Friedrich, Ueber die Gefährdung des Wohlstandes und Charakters der Deutschen

durch die Juden 〈Heidelberg 1816〉 18.
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Verfasser rief hier jeden, der ‚getauft ist‘, zum „Streit für den Glauben“ auf und kün-
digte „allen Juden Tod und Verderben“ an.5 Die Juden würden „das ganze preußische
Christentum mit dem Umsturz [be]drohen“ und sich „wie verzehrende Heuschrecken“
verbreiten.

Die antisemitische Schmähschrift des Münsteraner Theologieprofessors August Roh-
ling (1839–1931) basierte dagegen auf vornehmlich religiösen Elementen. Wurde ‚den
Juden‘ doch vorgeworfen, die Christen zu hassen und an ihnen Verbrechen zu begehen.6

Dazu gehörte auch der Ritualmord. Seine Existenz wollte Rohling mit einer – falschen –
Interpretation des Talmuds beweisen. Das hat er dann auch als vermeintlicher Sachver-
ständiger in einigen Ritualmord-Prozessen getan.

Diese Beispiele, die ohne Weiteres zu erweitern wären, zeigen erstens, dass der ras-
sistisch geprägte Antisemitismus nicht erst mit und nach Marr in den 70er Jahren des
19. Jahrhunderts entstanden ist, zweitens, dass der rassistische eine enge und untrennba-
re Verbindung mit dem religiös und sozial motivierten Antisemitismus eingegangen ist,
weshalb es drittens nicht angängig ist, den alten religiösen Antijudaismus strikt vom mo-
dernen rassistischen Antisemitismus zu trennen. Unter Antisemitismus werden daher im
Folgenden alle – religiösen, sozialen und rassistischen – Varianten der Judenfeindschaft
verstanden.

Der Antisemitismus ist aber erst in den 1870er Jahren zur zentralen Ideologie einiger
Parteien und weiterer politischer Bewegungen gemacht worden. Den Anfang bildete die
‚Christlich-Soziale Arbeiterpartei‘.7 Sie wurde 1878 von Adolf Stoecker gegründet und
wandte sich zunächst an Arbeiter, die der Sozialdemokratie abspenstig gemacht werden
sollten. Nachdem dies nicht gelang, konzentrierte sich Stoecker ganz auf Angriffe gegen
die Juden, die für alle Missstände der kapitalistischen Wirtschaftsordnung verantwortlich
gemacht wurden.

Stoeckers Vorbild wurde sehr bald nachgeahmt. 1880/81 rief der Schwager des Philo-
sophen Nietzsche, Bernhard Förster (1843–1889), den ‚Deutschen Volksverein‘ ins Le-
ben.8 Dieser Verein verfasste eine Petition, in der die radikale Beschränkung der jüdi-
schen Einwanderung und die weitgehende Einschränkung des jüdischen Einflusses im
Bereich des Handels, der Wissenschaft und des Staates gefordert wurden. Diese Petition
unterzeichneten 250000 Menschen.

1886 fassten Theodor Fritsch (1852–1933) und der Marburger Bibliothekar Otto Bö-
ckel9 (1859–1923) die verschiedenen antisemitischen Grüppchen zu einer ‚Deutschen
Antisemitischen Vereinigung‘ zusammen. Sie forderte die völlige und sofortige Rück-
nahme der Emanzipation. Anhänger und Wähler gewann diese antisemitische Partei vor
allem in ländlichen Regionen. 1887 wurde Otto Böckel in Oberhessen gewählt und zog
als erster Vertreter einer antisemitischen Partei in den Reichstag ein. Im selben Jahr veröf-

5 Anonymes Flugblatt aus dem Jahre 1819, in: Sterling Eleonore, Er ist wie du. Aus der Früh-
geschichte des Antisemitismus (1815–1850) 〈München 1956〉 189.

6 Rohling August, Der Talmudjude. Zur Beherzigung für Juden und Christen aller Stände
〈Münster 1871〉.

7 Brakelmann Günter/Greschat Martin/ Jochmann Werner (Hg.), Protestantismus und Po-
litik. Werk und Wirkung Adolf Stoeckers (= Hamburger Beiträge zur Sozial- und Zeitgeschich-
te 17) 〈Hamburg 1982〉, bes. den Beitrag von Jochmann Werner, Stoecker als nationalkonserva-
tiver Politiker und antisemitischer Agitator (ebd. 123–196).

8 Massing Paul W., Vorgeschichte des politischen Antisemitismus (= Frankfurter Beiträge zur
Soziologie 8) 〈Frankfurt a. M. 1959〉; Pulzer Peter G., Die Entstehung des politischen Antise-
mitismus in Deutschland und Österreich 1867 bis 1914 〈Gütersloh 1966〉.

9 Mack Rüdiger, Otto Böckel und die antisemitsche Bauernbewegung in Hessen 1887–1894. In:
Heinemann Christiane (Red.), Neunhundert Jahre Geschichte der Juden in Hessen. Beiträge
zum politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben (= Schriften der Kommission für die
Geschichte der Juden in Hessen 6) 〈Wiesbaden 1983〉 377–410.
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fentlichte Theodor Fritsch seinen ‚Antisemiten-Katechismus‘, der bis 1936 40 Auflagen
erreichte und in 214000 Exemplaren verteilt wurde.

1889 schloss sich die ‚Deutsche Antisemitische Vereinigung‘ mit weiteren antisemiti-
schen Vereinen zur ‚Deutsch-Sozialen-Partei‘ zusammen. Sie erreichte bei den Reichs-
tagswahlen von 1893 2,9% der abgegebenen Stimmen und 16 Sitze. Doch danach ging
ihr Einfluss zurück.10 Damit war die politische Macht des Antisemitismus jedoch kei-
neswegs gebrochen. Er wurde stattdessen stärker, weil ihn nun verschiedene andere ge-
sellschaftliche und politische Gruppierungen übernahmen.11

Den Anfang machten die studentischen Verbindungen, die seit den 80er Jahren des
19. Jahrhunderts keine Juden mehr aufnahmen. Der extrem antisemitische und nationa-
listische ‚Verband deutscher Studenten‘ (VdSt), viele Burschenschaften und auch einige
Corps schlossen sogar christliche Studenten jüdischer Herkunft aus.12 Derartige ‚Arier-
Paragraphen‘ wurden in der Folgezeit auch von anderen sozialen Organisationen wie
dem ‚Deutschnationalen Handlungsgehilfen-Verband‘, dem ‚Bund der Landwirte‘ sowie
den ‚Alldeutschen‘ übernommen.13 1892 verabschiedete auch die Konservative Partei auf
ihrem Tivoli-Parteitag ein dezidiert antisemitisches Programm. Der Antisemitismus war
zu einer weit verbreiteten Ideologie bzw., wie Shulamit Volkov formuliert, zum ‚kultu-
rellen Code‘ des deutschen Bürgertums im deutschen Kaiserreich geworden.14

Dies nahmen die deutschen Juden aber nicht hin. Sie wehrten sich gegen den sich aus-
breitenden Antisemitismus. Dies durch die Gründung von eigenen jüdischen Vereinen,
die sich wie der ‚Centralverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens‘ (C. V.) vor-
nehmlich der Abwehr des Antisemitismus widmeten.15

Antisemitismus in Westfalen und Lippe
„Auch in unserem kleinen Städtchen [Brakel] kennt man Gottlob die Giftpflanze Antise-
mitismus nicht“ – hieß es 1895 in der ‚Allgemeinen Zeitung des Judentums‘.16 Sicherlich
hat es Antisemitismus auch in Westfalen gegeben. Dies ist jedoch leicht zu behaupten
und schwer nachzuweisen. Wenn in den Akten nichts über Antisemitismus zu finden
ist, heißt dies nicht, dass es ihn nicht gegeben hat. Was heute als antisemitisch empfun-
den und verurteilt wird, kann damals als ‚ganz normal‘ angesehen worden sein. Dafür
zwei Beispiele: Im 19. Jahrhundert war es üblich, Juden nicht mit ihrem Vor- und Fami-
liennamen anzusprechen. Statt Herr Cohn oder Herr Salomon sagte man in Borghorst
z. B. ‚der Jude Cohn‘ oder ‚der Jude Salomon‘. Dies war keineswegs immer judenfeind-
lich gemeint, wurde aber von vielen Juden so empfunden und würde heute zweifellos
als antisemitisch angesehen und verurteilt werden. Ähnliches gilt für das ‚Das Lied vom
Kleinen Cohn‘, das als antisemitisch gilt, zumal es in der NS-Zeit von vielen Antisemiten
gesungen worden ist. Im 19. Jahrhundert war oder scheint dies zumindest anders gewe-

10 Levy Richard S., The Downfall of the Anti-Semitic Political Parties in Imperial Germany (= Yale
historical publications, Miscellany 106) 〈New Haven 1975〉.

11 Jochmann Werner, Gesellschaftskrise und Judenfeindschaft in Deutschland 1870–1945 (= Ham-
burger Beiträge zur Sozial- und Zeitgeschichte 23) 〈Hamburg 1988〉.

12 Kampe Norbert, Studenten und ‚Judenfrage‘ im Deutschen Kaiserreich. Die Entstehung einer
akademischen Trägerschicht des Antisemitismus (= Kritische Studien zur Geschichtswissen-
schaft 76) 〈Berlin 1988〉.

13 Dazu auch: Berding Helmut, Moderner Antisemitismus in Deutschland 〈Frankfurt a. M. 1988〉.
14 Volkov Shulamit, Jüdisches Leben und Antisemitismus im 19. und 20. Jahrhundert. Zehn

Essays 〈München 1990〉 bes. 13–36.
15 Barkai Avraham, „Wehr Dich“. Der Centralverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens

(C. V.) 1893–1938 〈München 2002〉.
16 Allgemeine Zeitung des Judentums 51 〈20.12.1895〉 2.
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sen zu sein. Auf westfälischen Kirmes-Veranstaltungen wie z. B. in Ibbenbüren wurde es
jedenfalls gern und häufig ohne erkennbare antisemitische Intention angestimmt.

All dies ist bei der folgenden Darstellung und Bewertung der in den Akten gemel-
deten antisemitischen Vorfälle in der preußischen Provinz Westfalen zu beachten. Von
ihnen gab es viele. Die meisten waren religiös und/oder sozial, aber nicht rassistisch mo-
tiviert. Die Juden wurden nicht wegen ihrer, was immer das sein sollte und wie immer
man sie erkennen wollte, ‚Rasse‘, sondern fast ausschließlich wegen ihrer Religion und
ihrer negativ bewerteten beruflichen Tätigkeit diskriminiert. Dafür – für die Existenz
des religiösen wie des sozialen Antisemitismus – wiederum zwei Beispiele: 1845 wand-
te sich ein Mitglied des Westfälischen Landtages mit folgender Begründung gegen die
Emanzipation der Juden: „Er wünsche sich von ganzem Herzen, daß die Juden sich da-
hin ausbilden möchten, daß auch sie Jesum Christum anerkennten, aber bis dahin, daß
sie dieses Glück nicht erkannt hätten, könne er nicht für die Emanzipation der Juden
stimmen.“17 1890 beschwerte sich ein westfälischer Schreinermeister mit folgender Be-
gründung über die Juden im Allgemeinen, die jüdischen Viehhändler im Besonderen:
„Ein oder ein paar Judden18 hat wohl jede Gemeinde, und grade diese Hand voll Orien-
talen, die haben ein Geschick, sich auf Kosten der Landwirthe zu bereichern . . . Sie sind
schlau wie der Fuchs19 unter den Thieren.“20

Mit Elementen sowohl des religiösen wie des sozialen Antisemitismus wurde die
Nichtzulassung von Juden zu den Vereinen begründet. So wollte, um ein Beispiel zu
nennen, der Gesangverein von Willebadessen-Peckelsheim nur christliche Mitglieder in
seinen Reihen dulden. Der Driburger Handelsverein hat dagegen seine Nichtaufnah-
me von Juden mit dem Hinweis auf seinen Wahlspruch begründet; er lautete „Ehrlich
im Handel, christlich im Wandel.“21 Beides träfe nach Meinung der biederen Driburger
Kaufleute auf ihre jüdischen Kollegen nicht zu. Sie seien weder christlich noch ehrlich.

Dass die damals besonders einflussreichen Schützenvereine nur christliche Mitglieder
haben wollten, scheint die Juden besonders getroffen zu haben, denn sie bemühten sich
immer wieder darum, in die Schützenvereine aufgenommen zu werden. Das ist einigen
Juden auch in manchen westfälischen Dörfern und Städten gelungen. Doch es kam vieler-
orts zu Problemen. So im Jahr 1906 in Darfeld. Hier hatte ein jüdischer Schützenbruder
beim örtlichen Schützenfest den Vogel abgeschossen. Damit hatte er sich den ehrenvollen
Titel eines Schützenkönigs verdient. Doch der stand laut Vereinssatzung Schützen ‚mo-
saischen Bekenntnisses‘ nicht zu. Die nichtjüdischen Darfelder Schützen flickten darauf-
hin den Vogel wieder zusammen und wollten ihn dem Schützen-Vizekönig überreichen.
Doch dieser verweigerte die Annahme. Daraufhin bot man für den Posten des Schützen-
königs Geld an. Ein Kupferschmiedmeister fand sich schließlich dazu bereit.

In Nieheim wurde einigen jüdischen Schützenbrüdern der Zugang zum Schützenfest
verweigert. In Werl löste das bloße Erscheinen des Vorstehers der örtlichen jüdischen
Gemeinde, dem es schon 1820 gelungen war, in den Schützenverein aufgenommen zu
werden, beim Schützenfest sogar einen antisemitischen Krawall aus, der ein Todesopfer
forderte. Das veranlasste die Regierung zum Eingreifen. Der Streit zwischen den jüdi-

17 Ortsartikel Borken-Gemen.
18 Das Wort ‚Judden‘ ist nicht nur orthographisch falsch oder der plattdeutschen Mundart ge-

schuldet, sondern wurde mit einer deutlich erkennbaren judenfeindlichen Intention so ausge-
sprochen.

19 Den Vergleich mit dem Fuchs hat dieser Westfale offensichtlich von Luther und seinem bekann-
ten Vers übernommen, in dem es heißt: „Trau keinem Fuchs auf grüner Heid / und keinem
Juden bei seinem Eid.“

20 Ortsartikel Borken-Gemen.
21 Ortsartikel Bad Driburg.



Akkulturation und Antisemitismus 209

schen und christlichen Schützenbrüdern wurde in einer sehr radikalen Weise geschlichtet
und der gesamte Werler Schützenverein aufgelöst.

Eine bessere und gerechtere Lösung wurde in Geseke gefunden. Hier war es zwar
Juden gestattet worden, als ‚Festgenossen‘ am lokalen Schützenfest teilzunehmen und
dem Schützenverein beizutreten, aber von den Wahlen zum Vorstand des Vereins waren
sie ausgeschlossen. Die jüdischen Schützenbrüder fühlten sich dadurch diskriminiert und
baten die Regierung in Arnsberg darum, diese widerrechtliche Praxis zu verbieten, was
1879 tatsächlich geschah.

Diese Schützenvereinsgeschichten scheinen belanglos gewesen zu sein und wirken
heute schon fast banal. Doch sind sie Beweis und Beispiel dafür, dass sich die Juden gegen
ihre Diskriminierung gewehrt haben. Das war auch bei einigen anderen antisemitischen
Vorfällen so. Ein besonders interessanter wird aus Preußisch Oldendorf gemeldet. Auf-
grund einer Verordnung von 1755 war es den dortigen Juden verboten, den Kirchplatz
zu betreten. So konnten sie ihre neben der Kirche gelegene Synagoge nur auf Umwegen
erreichen. 1837 baten sie den Oldendorfer Stadtrat, das Kirchplatz-Verbot aufzuheben.
Schon das missfiel dem lokalen Pfarrer Kunsemüller. Noch mehr monierte der Pfarrer,
dass sich auch der jüdische Stadtrat Levi Abraham Löwenstein an den Beratungen betei-
ligen durfte. Der, wie ihn Kunsemüller zu titulieren pflegte, ‚Jude Löwenstein‘ sei vorein-
genommen und dürfe sich nicht in Dinge einmischen, die nur Christen etwas angingen.
Der stolze und selbstbewusste Stadtrat Löwenstein nahm dies jedoch nicht klaglos hin.
Er wies die Intervention des Pfarrers in die Angelegenheiten des Stadtrates zurück und
protestierte gegen seine eigene Titulierung als ‚der Jude Löwenstein‘. Darin wollte er
eine Verletzung seines Bürgerrechts sehen. Wie die Kunsemüller/Löwenstein-Kontro-
verse letztlich ausging, ist zwar nicht bekannt, sie macht aber zweierlei deutlich: Ein-
mal, dass das Verhältnis zwischen Nichtjuden und Juden keineswegs immer und überall
harmonisch gewesen ist und zum anderen, dass sich die Juden gegen Anschuldigungen
mit politischen und rechtlichen Mitteln wehrten. So wurde, um ein weiteres Beispiel zu
nennen, ein Nieheimer Pfarrer wegen seiner Beschimpfung der jüdischen Religion beim
zuständigen Kreisgericht Höxter angezeigt. Es kam zu einem Prozess, der offensicht-
lich zugunsten der klagenden Juden ausging. Dies nahmen wiederum einige christliche
Bürger zum Anlass, jüdische Geschäfte zu boykottieren.

Zu einer ganzen Serie von Boykotten und Gegen-Boykotten ist es in einigen katholi-
schen Gegenden Westfalens zur Zeit des Kulturkampfes gekommen.22 Hier haben ver-
schiedene katholische Zeitungen wiederholt zum Boykott jüdischer Geschäfte aufgeru-
fen. Begründet wurde das mit der Behauptung, dass Juden katholische Geschäfte boy-
kottiert hätten, um den protestantischen Staat bei seinem Kampf gegen die katholische
Minderheit zu unterstützen. Eine Begebenheit, die unterstreicht, dass der religiöse An-
tisemitismus in beiden christlichen Kirchen verbreitet war. In dieser Hinsicht waren die
Katholiken nicht besser oder weniger antisemitisch als die Protestanten.

Dass es antisemitische Tendenzen im katholischen Milieu kaum gegeben habe,23 wird
häufig mit dem Hinweis begründet, dass Juden „als Kaufleute respektiert“ wurden24, zu
den „anerkannten Eliten der Stadt“ gehörten25 und ihre ‚patriotische Pflicht‘ in Kriegs-
zeiten erfüllt hätten.26

Auch die mehrfach gelobte Achtung der christlichen Religion durch Juden ist kein
Grund, die Existenz des religiösen Antisemitismus zu leugnen. In einigen katholischen

22 Vgl. die Ortsartikel Paderborn und Rietberg-Neuenkirchen.
23 Vgl. z. B. die Ortsartikel Borken und Ochtrup.
24 Ortsartikel Ascheberg-Herbern.
25 Ortsartikel Ahlen.
26 Ortsartikel Rheine. Der Hinweis auf die jüdischen Frontkämpfer in allen deutschen Kriegen

fehlt in kaum einem Ortsartikel.
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Gegenden Westfalens ging die jüdische Achtung der christlichen Religion so weit, dass
Juden nicht nur ‚Respekt‘ vor katholischen ‚Prozessionen‘ bezeugten, sondern sich sogar
an ihnen beteiligten. Ein prägnantes Beispiel ist aus Gemen bekannt. Anlässlich der Wei-
he einer katholischen Kirche hatte hier ein Jude nicht nur sein Haus festlich geschmückt,
sondern über der Straße ein Transparent anbringen lassen, auf dem zu lesen war: „Chris-
ten, Juden, Türken/Alle soll’n zum Heile wirken./Bin ich auch ein Israelit/Ehr’ ich doch
den Bischof mit.“ Die Gemener Katholiken erkannten nicht, dass der Gemener Jude mit
seiner Ehrerbietung des katholischen Bischofs und der Ehrung der christlichen auch die
seiner – der jüdischen – Religion einforderte. Schließlich würden doch alle Religionen
„zum Heile wirken“.27

Dieses Toleranzgebot ist jedoch nicht von allen Christen beachtet worden. Die wie-
derholt gemeldeten Störungen jüdischer Gottesdienste und die Schändungen jüdischer
Friedhöfe sind sowohl von Protestanten wie Katholiken verübt worden.28 In Körbecke,
einem katholischen Ort, sind 1888 der Thoraschrein sowie weitere jüdische Kultgegen-
stände aus der Synagoge entwendet und bewusst achtlos auf einen nahe gelegenen Platz
geworfen worden, der von den Körbeckern ‚Schweineplatz‘ genannt wurde. Die damit
gleich doppelt geschändeten jüdischen Kultgegenstände sind den Angehörigen der jüdi-
schen Gemeinde von Körbecke jedoch sofort zurückgegeben worden. Dies geschah mit
dem Ausdruck des größten Bedauerns. Der katholische Pfarrer hat sich sogar für die
antisemitische Untat seiner Glaubensgenossen bei den Juden entschuldigt.

Körbecke war ein Einzelfall und kein Indiz dafür, dass der Antisemitismus beson-
ders (oder weniger) bei Katholiken verbreitet war. Gegen diese These spricht auch die
Tatsache, dass es sowohl in protestantischen wie katholischen Regionen und Städten
Westfalens zu Verfolgungen von Juden gekommen ist. Doch nicht überall und in glei-
cher Heftigkeit. Von den Hepp-Hepp-Krawallen des Jahres 1819 scheint in Westfalen
nur das protestantische Enger betroffen gewesen zu sein. Die antisemitischen Unruhen,
die im Revolutionsjahr 1848 in verschiedenen Gegenden Deutschlands stattfanden, ha-
ben sich dagegen sowohl in einigen protestantischen wie katholischen Städten ereignet.29

Besonders heftig waren sie in Brakel, wo jüdische Geschäfte geplündert wurden, und
in Steinheim, wo man überdies die Häuser von Juden demolierte und den Vorsteher der
örtlichen jüdischen Gemeinde Koppel Katzenstein misshandelte. Vor noch Schlimmerem
haben ihn jedoch seine christlichen Nachbarn bewahrt, indem sie Koppel Katzenstein bei
sich versteckt und so vor den Nachstellungen des antisemitischen Pöbels geschützt ha-
ben.

Die antisemitischen Ausschreitungen der Jahre 1819 und 1848, die keineswegs nur in
Westfalen stattgefunden haben, sind aber von denen in den Schatten gestellt worden, die
sich 1843/44 hauptsächlich in Westfalen ereignet haben.30 Sie brachen im September 1843
im protestantischen Minden aus, um sich von dort aus auf andere und ebenfalls protes-
tantische Städte Westfalens auszubreiten. Anlass war ein verunglückter Scherz eines jü-
dischen Ladengehilfen. Er hatte einer christlichen Kundin ein Oblaten-Gebäck mit der

27 Ortsartikel Borken-Gemen.
28 Die Schändung jüdischer Friedhöfe ist häufig nicht als solche erkannt und intendiert worden.

Dies war z. B. in Telgte der Fall, wo christliche Bürger Sand von einem jüdischen Friedhof ab-
führten, der nicht mehr belegt wurde. Dies verstieß gegen das jüdische Religionsgesetz, wonach
ein jüdischer Friedhof bis zum Ende aller Tage beibehalten werden muss, weil nur so die körper-
liche Auferstehung der Gestorbenen möglich ist. Möglicherweise haben dies die Telgter Chris-
ten nicht gewusst, welche durch das Sandabfahren die Totenruhe gestört haben. Vgl. Ortsartikel
Telgte.

29 Z. B. in der Gemeinde Bork, erwähnt im Ortsartikel Lüdinghausen.
30 Herzig Arno, Brandstifter im Biedermeier. Wie man in Minden und andernorts den Hass auf

die Juden schürte und die Epoche zur Ursprungszeit des modernen Antisemitismus in Deutsch-
land wurde. In: Die Zeit, Nr. 4, 20.1.2010.
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scherzhaft gemeinten Bemerkung angeboten, ob sie nicht auch noch einen ‚Messias‘ neh-
men wolle. Die Frau glaubte, auf einen Fall von Hostienschändung gestoßen zu sein und
erzählte die Begebenheit ihren Nachbarn und diese wiederum den ihrigen. Das Hosti-
enschändungs-Gerücht verbreitete sich in Windeseile. Dazu trug ein handgeschriebenes
Flugblatt bei, auf dem Folgendes zu lesen war:

„Christen! Der Jude fängt an, mit unserm grössten Heiligthume Spott zu treiben; er
giebt den Kindern unsere Hostien, wodrin wir beim heiligen Abendmahle unsern Hei-
land verehren – zum Spott – sagt dabei: Hier habt ihr einen Messias. Fresst euren Heiland
auf! – Schon das[s] ein Jude unsere Hostien verkauft ist eine Schande für die ganze Chris-
tenheit, nun noch dazu dieser Spott – das ist zuviel! – Verderben den Juden + diesen Ver-
räthern unseres Heilands, diesen Blutsaugern der Christen. Der Jude arbeitet nicht und
lebt bes[ser] wie wir also fort mit diesem Ungezief[er], unser Vermögen hat er. Nöthiget
ihn die[s] wieder abzugeben und dann: Marsch mi[t] diesen Müssiggängern!“31

Dies war ein Aufruf zum Pogrom. Begründet wurde das mit Elementen und Motiven
sowohl des religiösen wie des sozialen und ansatzweise auch des rassistischen Antisemi-
tismus.32 Das Mindener antisemitische Flugblatt ähnelte jenen, die 1819 vor den Hepp-
Hepp-Unruhen verfasst worden waren und diese verursacht hatten. Es war ein weiteres
Zeugnis für das Fortleben des alten und von vielen schon als überwunden angesehenen
christlich-sozialen Antisemitismus. Er wurde jetzt aber etwas modernisiert. Das war das
Werk des Mindener Militär-Auditeurs (= Militär-Staatsanwalt) Heinrich Eugen Marcard
(1806–1883).33 Dieser sonst wenig bekannte und in fast allen Arbeiten über den Antise-
mitismus nicht erwähnte Antisemit verfasste nämlich unter dem Pseudonym Treumund
Wahrlich zwei antisemitische Hetzschriften, die beide noch im Jahr 1843 erschienen. Die
erste trug den Titel ‚Ueber die Möglichkeit der Judenemanzipation im christlich-germa-
nischen Staat‘ (Minden u. Leipzig 1843), die zweite ‚Darf ein Jude Mitglied einer Obrig-
keit sein, die über christliche Unterthanen gesetzt ist? Ein freundliches, schlichtes Wort
zu dem deutschen Bürger und Landmann gesprochen‘ (Minden 1843). Wie schon aus
den Titeln hervorgeht, war es Marcards vorrangiges Ziel, die Emanzipation der preußi-
schen Juden zu verhindern, über die in den 1840er Jahren wieder einmal diskutiert wurde.
Um dieses modernen politischen Ziels willen instrumentalisierte Marcard das wahrhaft
mittelalterliche Hostienschändungs-Gerücht. Darin wurde er von anderen Antisemiten
bestärkt und unterstützt. So von Ernst Moritz Arndt, der sich in einem Schreiben an Mar-
card mit dessen antisemitischen Ansichten und Absichten einverstanden erklärte. Noch
größeren Zuspruch erhielt Marcard in seiner westfälischen Heimat. Seine antisemitischen
Schriften wurden mit Hilfe eines gewissen ‚Hauptmanns von Scheele‘ und des Mindener
Superintendenten Winzer in Minden und Umgebung verbreitet. Außerdem wurden die
Mindener Bürger in einem antisemitischen Aufruf, der von insgesamt 150 Bauern und
Handwerkern aus Minden und Umgebung unterschrieben worden war, zu antisemiti-
schem Handeln gedrängt. Die so provozierten Unruhen breiteten sich von Minden aus
auch auf andere Orte in der näheren und weiteren Umgebung aus und hielten bis weit in
das Jahr 1844 hinein an.

Besonders intensiv und folgenreich waren sie in Geseke. Hier wurden im Mai 1844
die Wohnungen aller Juden demoliert. Danach setzte sich in Hepp-Hepp-Manier ein

31 Ebd.
32 Religiös war die kolportierte Hostienschändungs-Geschichte, sozial der Hinweis auf die nicht

arbeitenden Juden und rassistisch ihr Vergleich mit ‚Blutsaugern‘ und ‚Ungeziefern‘.
33 Weitere Hinweise zu Marcard bei Herzig Arno, Judenhaß und Antisemitismus bei den Un-

terschichten und in der frühen Arbeiterbewegung. In: Heid Ludger/Paucker Arnold, Juden
und deutsche Arbeiterbewegung bis 1933. Soziale Utopien und religiös-kulturelle Traditionen
(= Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des Leo Baeck Instituts 49) 〈Tübingen 1992〉

1–18.
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antisemitischer Schlägertrupp in Bewegung und zog nach Störmede. Der Hepp-Hepp-
Sturm auf Störmede wurde in einem zeitgenössischen Bericht folgendermaßen beschrie-
ben: „Ein Trommelschläger aus Geseke ging voran, allarmirte die Bauern, und nun wur-
de mißhandelt, zerschlagen und geplündert.“ Die Regierung in Berlin griff ein, rügte den
Magistrat von Geseke ob seiner Passivität und erteilte im Juni 1844 die Weisung, „über
die bedauerliche Judenhetze hier die strengste Untersuchung zu veranstalten.“ Tatsäch-
lich wurden acht Täter sofort verhaftet und in das Gefängnis nach Arnsberg verbracht.
Dennoch hielten die antisemitischen Unruhen an. Es kam zu weiteren Übergriffen auf
Juden und Sachbeschädigungen ihres Eigentums. Die preußische Regierung ließ darauf-
hin neun Rädelsführer zu mehrjährigen Zuchthausstrafen verurteilen.34

Bestraft wurden auch weitere Teilnehmer an den antisemitischen Ausschreitungen in
einigen anderen Städten, nicht aber ihr eigentlicher Verursacher. Der antisemitische Au-
diteur Marcard wurde nur versetzt. Zunächst nach Danzig und dann nach Posen, wo er
zum Divisions-Auditeur und dann auch noch zum Auditeur eines Armee-Korps beför-
dert wurde. Seine berufliche Karriere hat er 1875 als Feldoberauditeur beendet. Davor
und auch noch danach war er politisch tätig; zunächst als Mitglied des preußischen Ab-
geordnetenhauses für den Wahlkreis Lübbecke-Herford. Von 1877 bis zu seinem Tod im
Jahr 1883 gehörte er dem Reichstag an. Hier tat er sich aber nicht durch antisemitische
Reden hervor. Er ist auch nicht einer der neuen antisemitischen Parteien beigetreten,
sondern blieb seiner, der Deutschkonservativen Partei treu. In den Reichstag wurde er
übrigens von den Bürgern des Wahlkreises Minden gewählt, die er dreißig Jahre zuvor
zu den erwähnten antisemitischen Unruhen aufgerufen hatte.

Die antisemitischen Marcard-Unruhen gehörten zweifellos zu den wichtigsten und
schrecklichsten, die sich in Westfalen ereignet haben. Sie waren aber nicht die ein-
zigen. Zu einer weiteren ist es nach und wegen der Veröffentlichung der antisemiti-
schen Schmähschrift des Münsteraner (katholischen) Theologieprofessors August Roh-
ling ‚Der Talmudjude‘ (1871) gekommen. In einigen westfälischen Städten – so in Müns-
ter, aber auch in Telgte – kam es zu heftigen Diskussionen über Rohlings Thesen. Im Mit-
telpunkt stand die von Rohling wieder aufgewärmte Ritualmord-Legende. Sie scheint ei-
nem antisemitischen Vorfall zugrunde zu liegen, der sich 1873 in Enniger ereignete. Hier
war die Vergewaltigung und Ermordung einer Frau einem Juden namens Herz Spiegel
zur Last gelegt worden. Doch konnte dies nicht bewiesen werden, weshalb der bereits
verhaftete Herz Spiegel wieder freigelassen werden musste. Das entfachte den – anti-
semitischen – Zorn der nichtjüdischen Dorfbewohner. Zu ihrem Sprecher machte sich
der Amtmann Brüning. Er sammelte Beweise, um die Schuld Herz Spiegels belegen zu
können. Dazu gehörte der Hinweis auf die „mehrfach an den Tag gelegte Zuneigung [=
Herz Spiegels] zu Christenmädchen.“ In einer anonymen Schrift an die Staatsanwalt-
schaft wurde behauptet, „daß die Juden zu ihrem Cultus Christenblut bedürften“. Im
Klartext: Herz Spiegel habe die Frau nicht nur vergewaltigt und ermordet, sondern sich
auch noch ihres Blutes bemächtigt. Die Erinnerung an diesen angeblichen Ritualmord
wurde in Enniger wach gehalten. An dem darauffolgenden Jahrestag der Ermordung
der Frau rotteten sich die Burschen des Dorfes zusammen, veranstalteten einen Umzug
und sangen im Chor: „Hei [gemeint ist Spiegel] hät’t doch dohn“! [„Er hat es doch ge-
tan!“]35

Zu einer erneuten Wiederbelebung der Ritualmord-Legende hat auch der Xantener
Ritualmordprozess des Jahres 1892 beigetragen. Über seine Auswirkung auf und Rezep-

34 Vgl. hierzu auch Naarmann Margit, „Daß Jude und Christ ihr Brot gemeinsam in Eintracht
brechen . . . “. Die antijüdischen Ausschreitungen in Geseke und Störmede im Jahre 1844 als
historischer Hintergrund für Else Lasker-Schülers Drama Arthur Aronymus und seine Väter.
In: Menora – Jahrbuch für deutsch-jüdische Geschichte 〈1991〉 339–370.

35 Ortsartikel Ennigerloh-Enniger.
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tion in Westfalen ist jedoch wenig bekannt. Gemeldet wird dies nur für Bocholt. Dies
heißt jedoch nicht, dass es nicht auch in anderen westfälischen Städten ähnliche und an-
dere antisemitische Vorfälle gegeben hat.36 Allerdings ist für Westfalen kein organisierter
Antisemitismus zu konstatieren. Die Wahlerfolge der oben erwähnten antisemitischen
Parteien waren in Westfalen relativ gering.37 Dies erstaunt. Ist doch der Gründer der
‚Christlich-Sozialen Partei‘ Adolf Stoecker 1879 vom Wahlkreis Bielefeld-Halle-Herford
in das Preußische Abgeordnetenhaus gewählt worden. Der vom Berliner Hofprediger
verkündete Antisemitismus ist aber in Bielefeld auf Kritik gestoßen. Dies auf einer Pro-
testversammlung, die am 9. November 1881 in Bielefeld stattfand und an der 2000 Perso-
nen teilgenommen haben. Dieser Misserfolg hat den – wohlgemerkt protestantischen –
Hofprediger Stoecker aber nicht daran gehindert, auch und ausgerechnet im katholischen
Münster antisemitische Propaganda zu betreiben. Sie scheint nicht ganz erfolglos gewe-
sen zu sein. Jedenfalls haben dies einige Münsteraner Juden so gesehen oder auch nur
befürchtet. Sie bildeten eine Ortsgruppe des ‚Vereins zur Abwehr des Antisemitismus‘.

Auf Abwehr und Kritik ist auch die antisemitische Agitation Max Liebermann von
Sonnenbergs gestoßen, so in Dortmund und einigen anderen Städten. In Castrop-Rau-
xel ist es dagegen nach und offensichtlich auch wegen eines Auftritts Liebermann von
Sonnenbergs zur Gründung eines lokalen antisemitischen Vereins gekommen, der sich
‚Deutsch-Patriotischer Reformverein‘ nannte. Dies hat die Mitglieder eines 1891 gegrün-
deten Sendenhorster ‚Antisemitenvereins‘ veranlasst, Liebermann von Sonnenberg zu ih-
rer zweiten Versammlung einzuladen.38

Otto Boeckel ist ebenfalls auf mehreren antisemitischen Versammlungen in Westfalen
aufgetreten. Dennoch hat sich seine antisemitische Bewegung nicht von Oberhessen aus
auf Westfalen ausbreiten können. Wenig Resonanz scheint auch die Antisemitenpetition
von 1881 in Westfalen gefunden zu haben.39 Der Oberbürgermeister von Hamm hat sich
sogar geweigert, sie in seiner Stadt zu verbreiten. Dies unter Hinweis auf seinen Amtseid,
der ihn hindere, an der Agitation „gegen die verfassungsmäßige Gleichberechtigung der
Juden durch Sammlung von Unterschriften“ teilzunehmen.40

Doch auch dies sind Einzelfälle und kein Beweis dafür, dass man, um noch einmal auf
Brakel zurückzukommen, ‚die Giftpflanze Antisemitismus‘ in Westfalen nicht kannte.
Westfalen war aber auch keine Hochburg des Antisemitismus, wie es Franken schon im
19. Jahrhundert gewesen ist und wie es Brandenburg und einige ostdeutsche Regionen
im beginnenden 20. Jahrhundert geworden sind.

Wie war es in Lippe?41 Hier hat die „durch völkische und rechtskonservative Grup-
pen initiierte Hetzkampagne mit deutlich antisemitischen Zügen“ offensichtlich erst nach

36 Sie sind möglicherweise nicht als solche erkannt worden, weil sie einen alltäglichen Charakter
hatten oder die ‚Alltagsverhältnisse‘ widergespiegelt haben. Vgl. z. B. den Ortsartikel Nottuln-
Darup.

37 Im Amt Castrop soll die ‚Deutsch-Soziale Partei‘ in den 1890er Jahren bei Wahlen über 12%
der abgegebenen Stimmen erreicht haben. Damit lag sie vor der Nationalliberalen Partei, aber
weit hinter dem hier dominierenden Zentrum, vgl. Ortsartikel Castrop-Rauxel.

38 Anlass für die Gründung dieses lokalen Antisemitenvereins war die angebliche Schmähung der
Muttergottes durch einen Juden, was die Sendenhorster Christen veranlasste, sogleich eine Pro-
testversammlung zu veranstalten, an der 1000 Personen teilgenommen haben sollen. Vgl. Orts-
artikel Sendenhorst.

39 Gleichwohl ist es in Telgte 1892 auch zur Gründung eines ‚Antisemitenvereins‘ gekommen. Vgl.
Ortsartikel Telgte.

40 Ortsartikel Hamm.
41 Zu Lippe vgl. Faassen Dina van/Hartmann Jürgen, „. . . dennoch Menschen von Gott erschaf-

fen“. Die jüdische Minderheit in Lippe von den Anfängen bis zur Vernichtung. Katalog und
Arbeitsbuch zur Wanderausstellung 〈Bielefeld 1991〉.
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1918 begonnen.42 Vorher sind keine spektakulären antisemitischen Vorfälle aus Lippe ge-
meldet worden. Das heißt aber nicht, dass es sie nicht gegeben hat. Möglicherweise hat
sie die Regierung nur nicht für erwähnenswert gehalten, vielleicht auch deshalb, weil sie
selber antisemitisch eingestellt war. Für diese Vermutung spricht schon die Tatsache, dass
Lippe zu den Staaten gehörte, die sich am längsten und intensivsten gegen die Eman-
zipation der Juden gewehrt haben. Die von lippischen Juden eingereichten Bitten, sie
endlich ihren nichtjüdischen Landsleuten gleichzustellen, sind immer wieder aus antise-
mitischen Motiven abgewiesen worden. Ein Beispiel wird aus Blomberg gemeldet. Hier
ist 1842 eine Eingabe der jüdischen Bürger, ihnen die rechtliche Gleichstellung zu ge-
währen, mit dem Argument abgelehnt worden, dass sich „die Juden bereichern und die
übrigen Untertanen verarmen“ würden. Lemgo hat sich gar bis 1858 – unter Hinweis
auf ein städtisches Privileg aus dem Jahr 1735 [!] – geweigert, mehr als drei Schutzjuden
aufzunehmen.

Auf das Vorhandensein eines zumindest latenten Antisemitismus deutet ein Vorfall in
Lügde hin. Hier mussten die Juden ihren Bürgereid bis 1846 in der Synagoge ablegen.
Dies in Form des sog. Judeneids. Dabei musste der schwörende Jude seine Oberklei-
dung ablegen, seine Arme mit den Gebetsriemen verbinden, einen Gebetsschal anlegen
und unter Verweis auf die Thora (deren Echtheit noch vom Rabbiner beschworen wer-
den musste) die Eidesformel „So wahr mir Gott helfe“ sprechen. Hintergrund der ganzen
Angelegenheit waren christlich antisemitische Vorurteile über die notorisch eidbrüchigen
Juden, die sich nur ihrem und nicht dem Gott der Christen verpflichtet fühlten. Dadurch
wurden die Juden bewusst diskriminiert und entehrt. Dies galt generell. Den Judeneid
selber hat es nicht nur in Lügde, sondern in ganz Lippe und allen anderen deutschen
Staaten gegeben – in Preußen ist er erst 1869 abgeschafft worden. Seine Ableistung an ei-
nem heiligen Ort, wie es eine Synagoge ist, und dies nur für eine profane Handlung wie
den Bürgereid war jedoch eine besondere und besonders antisemitisch motivierte Maß-
nahme. Dies scheint auch die Regierung eingesehen zu haben. Sie griff ein und untersagte
den Lügdern diese antisemitische Praxis.

Doch dies sind Einzelfälle. Sie reichen nicht aus, um allgemeine Aussagen über die
Verbreitung des Antisemitismus in Lippe zu treffen. Aussagekräftiger ist die Tatsache,
dass die antisemitischen Parteien und Petitionen in einigen lippischen (Klein-)Städten
auf größeren Zuspruch gestoßen sind als in Westfalen. Schließlich und nicht zuletzt ist
darauf hinzuweisen, dass immer mehr Juden ihre lippische Heimat verlassen haben. Am
Ende des Kaiserreichs lebten in ganz Lippe nur noch 600 Juden. Doch auch dies ist kein
Beweis, weder für das Vorhandensein noch das Fehlen des Antisemitismus.

‚Bürgerliche Verbesserung‘ – Akkulturation
Den antisemitischen Strömungen stand die Akkulturationsbereitschaft der jüdischen Be-
völkerung und Ende des 19. Jahrhunderts die staatsbürgerliche Gleichstellung gegen-
über.43 Das 1806 von Napoleon vernichtend geschlagene Preußen weigerte sich, die am

42 Jakobi Franz-Josef, ‚Gleichberechtigung und Diskriminierung in der Zeit der Weimarer Repu-
blik‘ in diesem Band.

43 Der 1751 in Lemgo geborene Wilhelm Christian von Dohm (1751–1820) hatte Theologie und
Jura studiert und war 1776 Professor am Collegium Carolinum in Kassel geworden. Drei Jahre
später wurde er in den preußischen Staatsdienst berufen und erhielt die Stelle eines Archivars mit
dem Titel Kriegsrat im Berliner Staatsarchiv. In Berlin lernte er Moses Mendelssohn (1729–1786)
kennen. Dieser bat ihn, eine Denkschrift über die rechtliche Lage der Juden zu verfassen, um
die Vertreter der elsässischen Juden nachgesucht hatten: Dohm Christian Wilhelm von, Über
die bürgerliche Verbesserung der Juden 〈Berlin/Stettin 1781–1783; ND Hildesheim 1973〉 39 u.
86. Zu Dohms Leben und zur Entstehungsgeschichte seines Buches vgl. Reuß Franz, Christian
Wilhelm Dohms Schrift „Über die bürgerliche Verbesserung der Juden“ und deren Einwirkung
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13. November 1791 von der Französischen Nationalversammlung beschlossene Aufhe-
bung der antijüdischen Sonderrechte und die Verleihung des uneingeschränkten Bürger-
rechts umzusetzen. Hier hatte sich zwar Wilhelm von Humboldt (1767–1835) in einer
1809 verfassten Denkschrift für eine sofortige Gleichstellung der preußischen Juden nach
dem französischen Vorbild eingesetzt,44 doch der König mochte sich zu einem derartig
radikalen Schritt nicht entschließen. Im Paragraph 1 des ‚Edikts, betreffend die bürger-
lichen Verhältnisse der Juden in den Preußischen Staaten‘ vom 11. März 1812 wurden
die preußischen Juden zwar als ‚Inländer und preußische Staatsbürger‘ bezeichnet, die
damit verkündete grundsätzliche Gleichstellung wurde aber im Paragraph 9 wieder zu-
rückgenommen.45 Hieß es hier doch, dass die Frage, ob Juden auch zu „öffentlichen
Bedienungen und Staatsämtern zugelassen werden können“, erst „in der Folge der Zeit“
entschieden werde.46

Die rechtliche Stellung der Juden in den einzelnen Staaten des 1815 geschaffenen Deut-
schen Bundes war sehr unterschiedlich. In einigen waren sie vollkommen, in anderen
dagegen überhaupt nicht emanzipiert. Daher berieten die Repräsentanten der verschie-
denen Bundesstaaten auf dem Wiener Kongress darüber, wie die Judengesetze aufein-
ander abzustimmen bzw. „wie auf eine möglichst übereinstimmende Weise die bürger-
liche Verbesserung der Bekenner des jüdischen Glaubens in Deutschland zu bewirken
sei.“47 Dabei sollten den Juden die „in den einzelnen Bundesstaaten bereits eingeräum-
ten Rechte erhalten werden.“ Dies hätte bedeutet, dass die von der französischen Fremd-
herrschaft eingeräumten Freiheitsrechte beibehalten werden konnten. Doch dagegen op-
ponierten verschiedene Bundesstaaten. Allen voran die Freie und Hansestadt Bremen,
die alles daransetzte, die während der Franzosenzeit eingewanderten Juden wieder ver-
treiben zu können.48 Deshalb schlug der Vertreter Bremens, Johann Smidt, den Aus-
tausch eines einzigen Wortes vor. Die Rechtsstellung der Juden sollte nicht „in“, son-
dern „von“ den „einzelnen Bundesstaaten“ geregelt werden dürfen. Smidt setzte sich mit
seinem Vorschlag durch. Damit wurden die einzelnen Bundesstaaten ermächtigt, eige-
ne Judengesetze zu erlassen. Sie waren sehr unterschiedlich und insgesamt für die Juden
äußerst nachteilig.49 Abgesehen von den kleinen Fürstentümern Anhalt-Bernburg und
Anhalt-Köthen, wo man an der 1810 verkündeten Gleichberechtigung der Juden fest-
hielt, wurden die Juden überall in ihrer Bewegungs- und Handlungsfreiheit durch mehr

auf die gebildeten Stände Deutschlands 〈Phil. Diss. Univ. Leipzig 1891〉. Dohm, Über die bür-
gerliche Verbesserung 〈ND 1973〉 1–65; Möller Horst, Aufklärung, Judenemanzipation und
Staat. Ursprung und Wirkung von Dohms Schrift „Über die bürgerliche Verbesserung der Ju-
den“. In: Jahrbuch des Instituts für deutsche Geschichte, Beiheft 3 〈Tel Aviv 1980〉 119–153.

44 ‚Aus der Denkschrift Wilhelm von Humboldts‘ vom 17.7.1809. In: Höxter Julius, Quellen-
buch zur jüdischen Geschichte und Literatur, Bd. 2, Teil 5: Neueste Zeit: 1789 bis zur Gegenwart
〈Frankfurt a. M. 1927–1930, ND Zürich 1983〉 20f.

45 ‚Edikt, betreffend die bürgerlichen Verhältnisse der Juden in den Preußischen Staaten‘ vom
11.3.1812. In: ebd. 21f.

46 Es wurde negativ entschieden, als der Berliner Privatdozent Eduard Gans 1822 um die Über-
nahme in die – verbeamtete – Stellung eines Professors bat, was der König ablehnte.

47 ‚Aus der Bundesakte vom 8. Juni 1815‘. In: Höxter, Quellenbuch (wie Anm. 44) 24.
48 Zur extrem judenfeindlichen Politik Bremens und ihres antisemitischen Bürgermeisters, Stadt-

gründer Bremerhavens, Johann Smidt: Wippermann Wolfgang, Jüdisches Leben im Raum Bre-
merhaven. Eine Fallstudie zur Alltagsgeschichte der Juden vom 18. Jahrhundert bis zur NS-Zeit
(= Veröffentlichungen des Stadtarchivs Bremerhaven 5) 〈Bremerhaven 1985〉 46ff.

49 Toury Jacob, Soziale und politische Geschichte der Juden in Deutschland 1847–1871. Zwischen
Revolution, Reaktion und Emanzipation (= Veröffentlichungen des Diaspora Research Institute
20. Schriftenreihe des Instituts für Deutsche Geschichte, Universität Tel Aviv 2) 〈Düsseldorf
1977〉 277ff.; Rürup Reinhard, Emanzipation und Antisemitismus. Studien zur ‚Judenfrage‘ in
der bürgerlichen Gesellschaft (= Kritische Studien zur Geschichtswissenschaft 15) 〈Göttingen
1975〉 20ff., Brammer Annegret H., Judenpolitik und Judengesetzgebung in Preußen 1812 bis
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oder minder scharfe Ausnahmebestimmungen wieder eingeengt. Eine besonders scharfe
und reaktionäre Judengesetzgebung gab es außer in Bremen noch in Lübeck, Hannover,
Sachsen, den mecklenburgischen und thüringischen Staaten sowie im Fürstentum Lippe.

Als relativ fortschrittlich können die Bestimmungen in Baden, Württemberg und Kur-
hessen gelten. In Baden war den Juden 1809 der Zugang zu allen Gewerben gestattet wor-
den. In Württemberg wurde 1828 ein Gesetz erlassen, durch das den Juden Orts- und
Staatsbürgerrechte versprochen wurden, wenn sie sich ‚produktiven‘, d. h. handwerkli-
chen Berufen zuwandten. Die kurhessischen Juden schließlich erlangten, sofern sie sich
nicht als Hausierer im sog. ‚Nothandel‘ betätigten, 1831 die volle und gleichberechtigte
Staatsbürgerschaft.

Die jüdische Minderheit und ihre Repräsentanten forderten jedoch überall und in al-
len Staaten die Beseitigung aller Sondergesetze und die völlige rechtliche Gleichstellung
der Juden. Dabei tat sich vor allem Gabriel Riesser (1806–1863) hervor. Der in Hamburg
geborene Riesser hatte Rechtswissenschaft studiert, konnte aber wegen der judenfeindli-
chen Restriktionen weder Dozent noch Anwalt werden. In verschiedenen Schriften und
Reden setzte er sich für die Emanzipation seiner jüdischen Glaubensgenossen ein. Dabei
ging er wiederholt auch auf die verschiedenen judenfeindlichen Vorurteile ein. So setzte
er sich in einer Antwort auf die judenfeindliche Schrift des Theologieprofessors Heinrich
Eberhard Gottlieb Paulus (1761–1851) für die Einführung der ‚religiösen Freiheit‘ und
die generelle Trennung von Staat und Kirche ein.50 Mit besonderer Verve wandte er sich
zugleich gegen den Vorwurf des Theologen Paulus, die Juden seien nicht nur „Anders-
gläubige“, sondern „Fremde“ mit „fremder Abkunft“. Geradezu leidenschaftlich betonte
Riesser, dass die deutschen Juden „Deutsche“ seien und sein wollten. Wenn man ihnen
dies abspreche, nehme man ihnen „Heimat“ und „Vaterland“.

1848 wurde Riesser in die Frankfurter Nationalversammlung gewählt. Hier plädierte
er am 29. August 1848 in einer mitreißenden Rede für die Emanzipation der Juden.51

Dies war erfolgreich. In den ‚Grundrechten des Deutschen Volkes‘, die vom Paulskir-
chen-Parlament beschlossen wurden, hieß es im Artikel 5, dass die „bürgerlichen und
staatsbürgerlichen Rechte“ der Bürger durch ihr religiöses Bekenntnis weder „bedingt
noch beschränkt“ werden dürften.52 Damit wurde die Emanzipation der Juden verkün-
det. In den Ländern, die die vom nationalen Parlament beschlossenen Grundrechte in
ihre Landesverfassungen aufnahmen, sind die Juden den Christen gleich gestellt wor-
den. Doch damit war es nach und wegen des Scheiterns der Revolution wieder vorbei.
Die von vielen Bundesstaaten bereits verkündete Emanzipation wurde teilweise wieder
rückgängig gemacht. In Preußen geschah dies unter Hinweis auf die am 31. Januar 1850
oktroyierte reaktionäre Verfassung. In ihr war Preußen als „christlicher Staat“ bezeichnet
worden, der daher nur christliche Staatsdiener haben und zu Beamten machen wollte.53

1847: mit einem Ausblick auf das Gleichberechtigungsgesetz des Norddeutschen Bundes von
1869 〈Berlin 1987〉.

50 Riesser Gabriel, ‚Verteidigung der bürgerlichen Gleichstellung der Juden gegen die Einwürfe
des Herrn Dr. H. E. G. Paulus‘ von 1831. In: Höxter, Quellenbuch (wie Anm. 44) 28ff. Vgl. zu
Riesser: Gabriel Riessers Gesammelte Schriften, hg. von Isler M., 4 Bde. 〈Frankfurt a. M. 1867–
68〉 und Zimmermann Mosche, Hamburgischer Patriotismus und deutscher Nationalismus. Die
Emanzipation der Juden in Hamburg 1830–1865 (= Hamburger Beiträge zur Geschichte der
deutschen Juden 6) 〈Hamburg 1979〉.

51 Auszüge der Rede sind abgedruckt bei: Höxter, Quellenbuch (wie Anm. 44) 31–34.
52 Die „Grundrechte des deutschen Volkes“ der Paulskirchenverfassung von 1849 in: Schuster

Rudolf (Hg.), Deutsche Verfassungen 〈16. Aufl. München 1985〉 50.
53 Der betreffende Artikel 14 hatte folgenden Wortlaut: „Die christliche Religion wird bei den-

jenigen Einrichtungen des Staats, welche mit der Religionsübung im Zusammenhange stehen,
unbeschadet der im Art. 12 gewährleisteten Religionsfreiheit zum Grunde gelegt.“ Zitiert nach:
Dubnow Simon, Weltgeschichte des jüdischen Volkes von seinen Uranfängen bis zur Gegen-
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Das war weder gerecht noch zeitgemäß. In verschiedenen Petitionen, die von Reprä-
sentanten der Juden an die Regierungen und Parlamente der deutschen Länder gesandt
wurden, wurde erneut um die Emanzipation der Juden gebeten.54 Sie waren nach und
nach erfolgreich. Setzte sich doch mehr und mehr die Erkenntnis durch, dass es mit den
Prinzipien einer modernen Wirtschaftspolitik einfach unvereinbar war, wenn einer gan-
zen Bevölkerungsgruppe der Zugang zu verschiedenen Berufen aus religiösen Gründen
versperrt war.

Den Anfang machte Hamburg. Hier wurde 1860 die Trennung von Staat und Kir-
che verkündet. Damit waren die Juden automatisch emanzipiert. 1862 erließ Baden, zwei
Jahre später auch Württemberg ein formelles Emanzipationsgesetz. 1868 folgte das Kö-
nigreich Sachsen. Jetzt kam es auch im Preußischen Landtag und im 1867 gebildeten
Norddeutschen Reichstag zu einer Debatte über die Emanzipation der Juden. Sie wurde
am 3. Juli 1869 beschlossen.55 Dieser Beschluss wurde am 22. April 1871 vom Reichstag
des neuen Kaiserreiches übernommen und somit Reichsgesetz.

Damit war nach fast hundert Jahren Diskussion die rechtliche Gleichstellung der deut-
schen Juden (nicht aber der eingewanderten Juden aus dem Osten, die dann verächtlich
‚Ostjuden‘ genannt wurden) endlich verkündet. Allerdings waren die Juden nur als ein-
zelne Staatsbürger emanzipiert. Von einer Gleichstellung der jüdischen Religion mit der
christlichen konnte nicht die Rede sein. Dies änderte sich erst 1919 mit dem Inkrafttreten
der Weimarer Reichsverfassung. In ihr waren die Synagogengemeinden zu Körperschaf-
ten des öffentlichen Rechts erklärt worden. Damit hatten sie Anspruch auf staatliche
Unterstützung. Neben der Kirchen- gab es jetzt auch eine Synagogensteuer. Dennoch
blieb die jüdische die Religion einer Minderheit, die nicht so geschützt wurde wie die der
christlichen Mehrheit.

Die Zahl der Juden stieg im 19. Jahrhundert allmählich an, wenigstens zunächst. Zu
Beginn des Kaiserreiches lebten in Deutschland etwa 512000 Juden.56 Dies waren 1,25%
der Gesamtbevölkerung. Bis zum Jahre 1910 erreichte die Zahl der deutschen Juden mit
615000 ihren Höchststand. Danach kam es zu einer deutlichen relativen und absoluten
Verminderung. Im Juni 1933 wurden nur noch 499682 Juden in Deutschland gezählt.
Ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung war auf 0,8% gesunken. Dieser Rückgang, der
sich schon im Kaiserreich angekündigt hatte, hatte mehrere Gründe. An erster Stelle ist
die Auswanderung zu nennen und zum zweiten der Rückgang der Geburtenrate. Hinzu
kam die wachsende Zahl von sog. Mischehen, in denen die Kinder meist nicht in der
jüdischen Religion erzogen wurden. Zahlenmäßig nicht so bedeutsam waren jedoch die
Übertritte zum Christentum. Zwischen 1871 und 1900 sind nur 11500 Juden konvertiert.

Der allgemeine Rückgang der jüdischen Bevölkerung war in den ländlichen Regionen
Deutschlands besonders fühlbar. Zu einem temporären Anstieg ist es dagegen in einigen
Großstädten gekommen. Zu nennen ist vor allem Berlin, wo mit 170000 fast ein Drittel
aller deutschen Juden lebten. In Frankfurt am Main waren es 29000; in Breslau 23000
und in Hamburg 20000.

wart, 10 Bde., hier Bd. 9: Die neueste Geschichte des jüdischen Volkes. Das Zeitalter der ersten
Reaktion und der zweiten Emanzipation (1815–1881) 〈Berlin 1929〉 328.

54 Toury, Soziale und politische Geschichte (wie Anm. 49) 277ff.
55 Beschluss des Reichstages des Norddeutschen Bundes vom 3.7.1869 abgedruckt bei: Höxter,

Quellenbuch (wie Anm. 44) 38.
56 Die folgenden sozialstatistischen Angaben stammen von Silbergleit Heinrich, Die Bevölke-

rungs- und Berufsverhältnisse der Juden im Deutschen Reich 〈Berlin 1930〉; Lestschinsky Ja-
cob, Das wirtschaftliche Schicksal des deutschen Judentums: Aufstieg, Wandlung, Krise, Aus-
blick 〈Berlin 1932〉; Bennathan Esra, Die demographische und wirtschaftliche Struktur der
Juden. In: Mosse Werner E./Paucker Arnold (Hg.), Entscheidungsjahr 1932. Zur Judenfrage
in der Endphase der Weimarer Republik (= Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des
Leo Baeck Instituts 13) 〈Tübingen 1965〉 57–113, hier 95ff.
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Diese Verstädterung der deutschen Juden war die Folge ihrer Verbürgerlichung. Ge-
meint ist ihr sozialer Aufstieg. Er begann ebenfalls schon vor der Verkündung der Eman-
zipation. 1870 gehörten bereits 60% der deutschen Juden zum mittleren und höheren
Bürgertum. Dieser Aufstieg geschah einmal durch den Erwerb von Geld und Besitz.57

Waren zu Beginn des 19. Jahrhunderts noch fast 9⁄10 aller deutschen Juden Hausierer und
Kleinhändler, waren es 1895 nur noch 8 Prozent. Die meisten Juden waren zwar immer
noch im Handel tätig, hatten jedoch Ansehen und Wohlstand erlangt. Dies gilt vor allem
für die Inhaber der neuen Warenhäuser und Warenhaus-Ketten Tietz, Wertheim, Israel,
Schocken, die Schuhgeschäftskette Leiser, den Versandhandel der Firma Grünfeld und
verschiedene andere. Eine herausragende Stellung nahmen Juden auch im Textilhandel,
insbesondere im Bereich der Konfektion und Bekleidung ein. In Berlin, wo sich um den
Hausvogteiplatz Herstellungs- und Vertriebsfirmen konzentrierten, gehörten 68% die-
ser Unternehmungen Juden.58 Ähnlich stark vertreten waren Juden ferner im Bereich des
Metallhandels, wo der jüdische Anteil im Jahr 1930 41% betragen haben soll.

Dagegen war die Stellung von Juden im Bereich des Bankwesens längst nicht so groß,
wie von antisemitischer Seite immer behauptet wurde. Die Privatbanken Rothschild,
Goldschmidt-Rothschild, Bleichröder59, Speyer, Mendelssohn, Oppenheim und War-
burg konnten nämlich schon im Kaiserreich mit den neuen Aktienbanken – Deutsche
Bank, Dresdener Bank etc. – nicht mehr konkurrieren. Doch dies hinderte die Antisemi-
ten nicht, von der angeblich grenzenlosen Macht des ‚jüdischen Kapitals‘ zu schwadro-
nieren, während niemand auch nur auf die Idee kam, über den Einfluss des ‚katholischen‘
oder ‚evangelischen Kapitals‘ zu reden.

Noch mehr erregten sich viele Antisemiten über den Aufstieg vieler Juden ins deut-
sche Bildungsbürgertum. Er war in der Tat sehr bemerkenswert. Unmittelbar nachdem
die entsprechenden Verbote gelockert oder ganz aufgehoben worden waren, gingen im-
mer mehr junge deutsche Juden an die Universitäten, zunächst im Ausland, dann auch
in Deutschland selber.60 Schon Ende der 1840er Jahren waren Juden im Vergleich zu
ihrem Anteil an der Gesamtbevölkerung doppelt so zahlreich unter den Studenten an
deutschen Hochschulen vertreten wie Nichtjuden. 1886/87 waren 8% aller deutschen
Studenten Juden.61 Die Berufsaussichten der jüdischen Akademiker waren jedoch sehr
unterschiedlich. Dies zeigen die folgenden Zahlen:62 1909 waren nur 2% der deutschen
Professoren, aber 10% der Privatdozenten jüdischer Herkunft. Etwa zur selben Zeit
gehörten in Preußen 906 Richter zur jüdischen Konfession. Dies entsprach einem Pro-
zentsatz von 4,3. Da es, wie schon diese wenigen Zahlen zeigen, für jüdische Akademiker
äußerst schwierig war, eine Stellung im Staatsdienst zu erhalten, konzentrierten sie sich

57 Dazu einige statistische Angaben: Mosse Werner, Die Juden in Wirtschaft und Gesellschaft.
In: Mosse Werner E. /Paucker Arnold (Hg.), Juden im Wilhelminischen Deutschland 1890–
1914 (= Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des Leo-Baeck-Instituts 33) 〈Tübingen
1976〉 57–114. Zusammenfassung der sozialgeschichtlichen Forschung bei: Richarz Monika
(Hg.), Jüdisches Leben in Deutschland. Selbstzeugnisse zur Sozialgeschichte im Kaiserreich
1871–1918, Bd. 2: Im Kaiserreich 〈Stuttgart 1979〉 12–63.

58 Westphal Uwe, Berliner Konfektion und Mode 1836–1939. Die Zerstörung einer Tradition
(= Stätten der Geschichte Berlins 14) 〈Berlin 1986〉.

59 Stern Fritz, Gold und Eisen. Bismarck und sein Bankier Bleichröder 〈Berlin 1978〉.
60 Richarz Monika, Der Eintritt der Juden in die akademischen Berufe. Jüdische Studenten und

Akademiker in Deutschland 1678–1848 (= Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des
Leo Baeck Instituts 28) 〈Tübingen 1974〉.

61 Jarausch Konrad H., Deutsche Studenten 1800–1970 〈Frankfurt a. M. 1984〉.
62 Hamburger Ernest, Juden im öffentlichen Leben Deutschlands. Regierungsmitglieder, Beamte

und Parlamentarier in der monarchischen Zeit 1848–1918 (= Schriftenreihe wissenschaftlicher
Abhandlungen des Leo Baeck Instituts 19) 〈Tübingen 1968〉; zusammenfassend: Richarz, Jüdi-
sches Leben (wie Anm. 57) 32ff.
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auf die freien Berufe. So waren 1907 6% (1933 sogar über 10%) aller deutschen Ärzte
Juden. Zur gleichen Zeit gehörten gar 15% der Rechtsanwälte der jüdischen Religions-
gemeinschaft an.63

Aus den als ‚Betteljuden‘ bezeichneten und verachteten Hausierern und Trödlern wa-
ren Kaufleute und Akademiker geworden, die aber keineswegs so geachtet wurden, wie
sie es verdient hätten. Noch weniger geachtet und anerkannt als ihre soziale wurde ihre
kulturelle Akkulturation, die dazu geführt hatte, dass aus Juden in Deutschland deutsche
Juden geworden waren. Die, wenn man will, „Verbesserung“ (Dohm) der Juden hatte
nicht zu einer Verbesserung der Christen geführt. Durch die Akkulturation der jüdi-
schen Minderheit ist der Antisemitismus der nichtjüdischen Mehrheit nicht verringert,
sondern ganz im Gegenteil noch verstärkt worden.

Im Folgenden wird zu erörtern sein, ob es in Westfalen und Lippe ähnliche Entwick-
lungen gegeben hat. In einem Nachruf auf den Hörder Kaufmann Nathan Nussbaum
wurde das „hervorragende Wirken des Entschlafenen für Stadt und Gemeinde“ geprie-
sen.64 Dieses posthume Lob war berechtigt. Nathan Nussbaum hatte sich für seine Stadt
und sein Land verdient gemacht. Dies nicht nur als erfolgreicher Geschäftsmann, son-
dern auch als langjähriger Stadtverordneter, Mitglied der Bürgerschützengilde und Mit-
gründer des Hörder Turnvereins sowie eines ‚Vereins liberaler Bürger‘. Sein Nachruf
erschien aber nicht in einer Hörder Zeitung, sondern in der ‚C.V.-Zeitung‘, dem Ver-
bandsorgan des ‚Centralvereins deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens‘. Nicht ohne
Grund: Nathan Nussbaum war nämlich das, was die weitaus meisten deutschen Juden
trotz aller Anfeindungen waren und sein wollten – ein ‚deutscher Staatsbürger‘, der sich
nur durch seinen ‚jüdischen Glauben‘ von seinen christlichen Landsleuten unterschied
und unterscheiden lassen wollte. Der westfälische Jude Nathan Nussbaum war Beweis
und Beispiel dafür, dass die Akkulturation der Juden auch in Westfalen stattgefunden hat
und erfolgreich gewesen ist.65

Die von Dohm geforderte schrittweise Emanzipation nach und durch eine „bürger-
liche Verbesserung der Juden“ war in Westfalen nicht notwendig. Die meisten westfäli-
schen Juden sind schon 1808 im damaligen Königreich Westphalen emanzipiert worden.
Das Emanzipationsedikt König Jérômes ist zwar von den preußischen Königen wieder
aufgehoben worden, dennoch wurde die bereits erreichte rechtliche Gleichstellung der
westfälischen Juden nur eingeschränkt, nicht aber völlig beseitigt.

Die westfälischen Juden blieben auch unter der preußischen Herrschaft das, was sie
schon während der französischen Fremdherrschaft gewesen waren – ‚Staatsbürger‘, die
sich an allen Wahlen beteiligen und in allen politischen Körperschaften betätigen durften.
Nur von den Staatsämtern blieben sie ausgeschlossen. Sonst standen ihnen aber alle Beru-
fe offen. Dennoch haben sich auch die westfälischen Juden gegen ihre noch bestehenden
Diskriminierungen gewehrt und, wie ihre Glaubensgenossen aus anderen Teilen Preu-
ßens und Deutschlands, immer wieder ihre völlige rechtliche Gleichstellung gefordert.
Insgesamt war ihre rechtliche und soziale Situation vor der endgültig erst 1869/71 ver-
kündeten Emanzipation längst nicht so drückend wie die in einigen anderen preußischen
Provinzen und deutschen Ländern.

Das hat Juden aus anderen Teilen Preußens und Deutschlands veranlasst, nach West-
falen zu ziehen. Dies war vor allem in der französischen Zeit der Fall, in der sie sich auch
in solchen Territorien niederließen, in denen vorher nur wenige oder gar keine Juden

63 Viele dieser jüdischen Akademiker waren allein aufgrund ihres Namens als Juden erkennbar.
Vgl. dazu: Bering Dietz, Der Name als Stigma. Antisemitismus im deutschen Alltag 1812–1933
〈Stuttgart 1987〉.

64 C. V.-Zeitung, 27.8.1926.
65 Dazu Herzig Arno, Judentum und Emanzipation in Westfalen (= Veröffentlichungen des Pro-

vinzialinstituts für Westfälische Landes- und Volkskunde 1,17) 〈Münster 1973〉.
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geduldet worden waren. Die Gesamtzahl der westfälischen Juden stieg auch noch in der
preußischen Zeit und in den ersten Jahren und Jahrzehnten des deutschen Kaiserreiches
an. Doch dann kam es zu einem sukzessiven Rückgang. Viele Juden wanderten nämlich
nach Berlin und in andere deutsche Großstädte ab oder gleich nach Amerika aus. Ins-
gesamt sank der jüdische Bevölkerungsanteil von 0,9% im Jahr 1821 auf 0,4% im Jahr
192166 und lag damit unter dem Reichsdurchschnitt.

Vom zunächst relativen und dann auch absoluten Rückgang der jüdischen Bevölke-
rung in Westfalen waren vor allem die ländlichen Regionen betroffen. Auch in Westfalen
machte sich der oben schon erwähnte Prozess der Verstädterung bemerkbar. Von ihm
profitierten aber nur einige Städte des Ruhrgebiets wie Dortmund und Bochum sowie
Münster und Bielefeld. Doch auch hier war das Wachstum der jüdischen Bevölkerung
relativ gering. Jedenfalls im Vergleich zu Städten wie Breslau, Frankfurt, Hamburg und
Köln, wo die Zahl der jüdischen Bürger in die Zehntausende ging. In Berlin waren es
sogar weit über 100000. Dagegen wurden 1925 in Dortmund nur 4424 Juden gezählt.
In Münster waren es gar nur 580.67 Außerdem führte die Zuwanderung der Juden in
die genannten westfälischen Städte nicht zu einer wesentlichen Vergrößerung ihres pro-
zentualen Anteils an der Gesamteinwohnerschaft. In Dortmund, das die größte jüdi-
sche Gemeinde beherbergte, sank er sogar zwischen 1852 und 1925 von 1,4 auf 1,2 Pro-
zent.

In Westfalen gab es also weniger städtische Juden als in anderen Teilen Preußens und
Deutschlands; dafür aber mehr ländliche Juden. Dies hatte mit dem zu tun, was als Ver-
bürgerlichung der Juden bezeichnet wird.68 Auch in dieser Hinsicht gab es eine westfäli-
sche Besonderheit. Haben doch hier viele Juden an ihren traditionellen Handelsberufen
festgehalten. Dies aber nicht mehr aus Not, sondern aus Neigung und weil ihnen diese
Berufe ein Einkommen sicherten, mit denen sie zufrieden waren. Das traf vor allem auf
die in Westfalen besonders stark vertretenen jüdischen Korn- und Viehhändler zu. Viele
von ihnen waren sogar ziemlich wohlhabend, weshalb sie auch die höchsten Steuersätze
zahlen mussten. Damit erwarben sie sich das Wohlwollen des schon immer finanzklam-
men Staates, ohne auf die Kritik und den Neid ihrer nichtjüdischen Berufsgenossen zu
stoßen. Die westfälischen Viehhändler wurden nicht so verachtet wie die in Oberhes-
sen und in Teilen Schleswig-Holsteins und waren mindestens genauso geachtet wie die
ostfriesischen. Daher war der Antisemit Otto Boeckel mit seiner Forderung nach ‚juden-
freien Viehmärkten‘ in Westfalen nicht erfolgreich.

Dagegen ist es, wie oben bereits erwähnt, zu einigen Boykottaktionen von Geschäften
und Kaufhäusern gekommen, die Juden gehörten. Davon gab es in Westfalen einige. Im
westfälischen Textil- und Manufakturhandel waren Juden stark vertreten. Auf Neid und
Missgunst ihrer nichtjüdischen Konkurrenten stießen auch einige jüdische Gewerbetrei-
bende. Dies obwohl oder weil sie sich nicht in den damals lukrativen und zukunftsträch-
tigen Branchen betätigten. Vor allem nicht in der Kohle- und Schwerindustrie. Unter
den Industriellen des Ruhrgebiets gab es keinen einzigen Juden. Wohl aber verschiedene
jüdische Textilfabrikanten, die sich im Kaiserreich noch am Markt behaupten konnten.
Das gelang den meisten Inhabern der von Anfang an ziemlich kleinen Gerbereien, Fär-
bereien, Spinnereien und Webereien immer weniger. Sie wurden gezwungen, ihre noch
nicht auf die maschinelle Produktion umgestellten Betriebe aufzugeben.

66 Diese und die folgenden Angaben nach Herzig Arno, ‚Westfälische Juden im Modernisierungs-
prozess‘ in diesem Band.

67 Jakobi Franz-Josef, ‚Gleichberechtigung und Diskriminierung in der Zeit der Weimarer Repu-
blik‘ in diesem Band.

68 Zum Folgenden Herzig Arno, ‚Westfälische Juden im Modernisierungsprozess‘ in diesem
Band, der auch auf die Zeit des Kaiserreiches eingeht.
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Insgesamt profitierten die jüdischen Unternehmer wenig von dem in Westfalen be-
sonders erfolgreichen Prozess der Industrialisierung und Modernisierung. Dies erstaunt.
Waren es doch jüdische Bankiers gewesen, die den ersten Industrialisierungsschub finan-
ziert hatten, indem sie den Krupps, Reuschs und anderen Industriellen das Startkapital
verschafft hatten, das diese erst befähigt hat, ihre anfangs noch kleinen Firmen zu den
späteren großen Konzernen auszubauen. Doch das wurde den jüdischen Inhabern der
Privatbanken nicht gedankt. Sie waren zudem gezwungen, ihre Banken mit anderen zu
vereinen, in Aktiengesellschaften umzuwandeln oder gar in die großen und marktbe-
herrschenden Aktien-Banken einzugliedern. Dies ist allerdings kein Grund, die Bedeu-
tung und auch die Macht, welche die jüdischen Bankiers gerade in Westfalen besaßen,
zu unterschätzen. Allerdings sollte das auch nicht überbewertet oder gar als Beweis und
Beispiel für die Macht des ‚jüdischen Kapitals‘ eingeschätzt und verdammt werden. Die
Gersons, Katzensteins, Oppenheims, Padersteins, Salomons etc. waren Juden und haben
ihre Zugehörigkeit zur jüdischen Religionsgemeinschaft auch niemals verleugnet, aber
keine, was immer das auch sein sollte, ‚jüdische Finanzpolitik‘ betrieben.

Ganz wenige Juden gab es innerhalb der westfälischen Verwaltung sowie dem Justiz-
und Schulwesen. Die entsprechenden Prozentsätze sind zwar niemals errechnet worden,
dürften aber noch unter dem ohnehin geringen preußischen Durchschnitt gelegen haben.
Dies traf offensichtlich auch auf den jüdischen Anteil an den akademischen Berufen zu.
Er war ebenfalls relativ gering. Das hatte mehrere Gründe. An erster Stelle ist natürlich
das Fehlen einer Volluniversität in Westfalen zu nennen – die Universität in Münster
erhielt erst 1902 diesen Status. Daher gab es keine jüdischen Professoren und Studenten
in Westfalen. Hinzu kam ein weiteres Moment. Die westfälischen Juden scheinen ihre
Söhne (später dann auch Töchter) erst zum Studieren an die Universitäten gesandt zu
haben, nachdem sie selber ins Bürgertum aufgestiegen waren. Dies war in den anderen
preußischen und deutschen Territorien anders. Denn hier war der Aufstieg der Juden
sowohl durch Besitz wie durch Bildung erfolgt.

Das bedeutet selbstverständlich nicht, dass es in Westfalen kein jüdisches Bildungsbür-
gertum gegeben hat. Es war aber schwächer ausgeprägt. In allen größeren und kleineren
westfälischen Städten gab es am Ende des Kaiserreiches zwar einige jüdische Ärzte und
Anwälte, doch ihre Gesamtzahl war so gering, dass es gar nicht möglich war, die jewei-
ligen Prozentsätze zu errechnen. So hoch wie in Berlin, wo, wie erwähnt, über 10% der
Ärzte und Anwälte Juden waren, waren sie mit Sicherheit nicht. Doch dies wussten die
Zeitgenossen nicht. Was sie aber gerade in den Kleinstädten wussten, war, dass ihr Arzt
oder Anwalt Jude war. Dennoch oder vielleicht gerade deshalb hat es in der Zeit des Kai-
serreiches noch keine Anfeindungen von oder gar Boykottmaßnahmen gegen jüdische
Ärzte und Rechtsanwälte gegeben. Sie wurden nicht nur von ihren Klienten und Pati-
enten, sondern auch von den lokalen Honoratioren akzeptiert und geachtet. Dies trifft
auch auf die jüdischen Bankiers, Fabrikanten, Gewerbetreibende und Händler zu. Nicht
alle, aber die weitaus meisten von ihnen waren akzeptiert, weil sie in die westfälische
Gesellschaft und Wirtschaft integriert waren und sich selber in sozialer und kultureller
Hinsicht akkulturiert hatten. Auch in Westfalen sind aus ‚Betteljuden‘ Bürger und aus
Juden in Deutschland deutsche Juden, bzw. ‚deutsche Staatsbürger jüdischen Glaubens‘
geworden. Dennoch war auch Westfalen keine philosemitische Idylle. Die deutsch-jüdi-
sche Symbiose war auch hier brüchig.

Noch brüchiger war sie in Lippe.69 Lippe war, wie oben gezeigt, sicherlich noch kei-
ne Hochburg des Antisemitismus, aber auf keinen Fall ein judenfreundliches Refugium.
Verantwortlich dafür waren nicht die – wenigen – lippischen Juden, sondern die lippische
Regierung. Denn sie hat immer und von Anfang an eine extrem judenfeindliche Politik

69 Faassen /Hartmann, „. . . dennoch Menschen“ (wie Anm. 41).
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betrieben.70 Dies zeigte sich schon in ihrer Weigerung, das im benachbarten Königreich
Westphalen 1808 verkündete Emanzipationsgesetz zu übernehmen. In der ein Jahr später
erlassenen lippischen ‚Verordnung den Bevölkerungsstand der Juden betreffend‘ wurde
nur der in Lippe immer noch beim Betreten einer Stadt von den Juden eingetriebene
‚Leibzoll‘ – ein Begriff, der auch im Hinblick auf die Zollpflichtigkeit von Tieren ver-
wendet wurde – abgeschafft. Der ‚Schutzjuden‘-Status wurde dagegen beibehalten. Er
war mit einer besonderen Steuer verbunden. Sie musste für die Erlangung eines ‚Schutz-
briefes‘ gezahlt werden. Er berechtigte aber nur seinen Inhaber und dessen ältesten Sohn,
ein Gewerbe auszuüben. Außerdem – und das war nun wirklich eine lippische Beson-
derheit – musste der Petent eines Schutzbriefes seine Deutschkenntnisse mittels einer
Leseprobe nachweisen. Für eine Heirat benötigten die lippischen Juden eine Heiratser-
laubnis der Obrigkeit. Das fast einzige, was ihnen gestattet wurde, war Militärdienst zu
leisten. Unter den viel belächelten Lippischen Schützen gab es auch einige noch mehr
verspottete lippische Juden.

Dieses nun wirklich sehr rigide lippische Judengesetz ist oder scheint zumindest 1849
abgeschafft worden zu sein, weil Lippe die vom Paulskirchenparlament beschlossenen
Grundrechte in seine Verfassung aufnahm, durch welche die Juden emanzipiert wurden.
Doch nach dem Scheitern der Revolution war es damit auch in Lippe vorbei. 1858 wur-
de ein lippisches Emanzipationsgesetz verkündet, das aber keines war. Der nun wirklich
anachronistisch gewordene Schutzjudenstatus wurde zwar abgeschafft, doch nicht das
sog. Schutzgeld. Es wurde nur in ‚Beiwohnergeld‘ umbenannt und um die Hälfte des
bisherigen Schutzgeldes verringert. Seine Zahlung berechtigte die Juden jedoch nicht, al-
le Berufe zu ergreifen, die sie wollten. Von solchen, die mit richterlichen, polizeilichen
oder generell exekutiven Befugnissen verbunden waren, blieben sie weiter ausgeschlos-
sen. Die lippischen Juden sind erst 1869 emanzipiert worden. Dies aber nur deshalb, weil
Lippe zwei Jahre zuvor dem Norddeutschen Bund beigetreten war, weshalb es das vom
Reichstag des Norddeutschen Bundes beschlossene Emanzipationsgesetz übernehmen
musste.

Größere Folgen und Auswirkungen hatte es nicht. Die Zahl der lippischen Juden stieg
nicht an, sondern ging zurück. Von ursprünglich 900 im ausgehenden 18. Jahrhundert auf
etwas mehr als 600 im Jahr 1925. 1933 lebten nur noch 510 Juden in Lippe. Ihr Anteil an
der Gesamtbevölkerung lag mit 0,3% noch unter dem ohnehin geringen Reichsdurch-
schnitt von 0,8 Prozent. Angesichts dieser niedrigen Zahlen fällt es schwer, allgemeine
sozialgeschichtliche Wandlungen festzustellen. Dennoch hat es sie auch in Lippe gege-
ben. Auch in Lippe ist es zu einer Verstädterung der Juden gekommen. Rund 60% der
lippischen Juden lebten in den Städten Detmold, Lemgo und Schötmar.

Was die Verbürgerlichung der Juden angeht, so gilt für Lippe das, was bereits über
Westfalen gesagt wurde. Die meisten waren Händler, vor allem Viehhändler und Ge-
werbetreibende. Hinzu kamen einige allerdings kleinere Fabrikanten und einige wenige
Akademiker und Bankiers. Wirklich reiche Juden gab es aber ebenso wenig wie arme.
Das heißt, dass sich auch die lippischen Juden am allgemeinen sozialen Aufstieg betei-
ligt hatten. Nicht repräsentativ, aber aussagekräftig ist die Berufsstruktur der Detmolder
Juden. Hier gab es im Jahr 1874 nur noch einen jüdischen Hausierer, aber weit über 20
Händler und Kaufleute und jeweils drei Bankiers und Akademiker (Anwalt, Arzt, Leh-
rer).

Einen wirklich bedeutsamen Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung des damals
noch sehr rückständigen Lippes haben und konnten die lippischen Juden nicht leisten.
Dafür war ihre Kapitalkraft und auch ihr wirtschaftliches know how zu gering. Die meis-

70 Vgl. dazu Niedermeier Ursula, Lippisches Judenrecht und der Schutz der Juden in den Zivil-
prozessen der lippischen Obergerichte im 19. Jahrhundert ( = Europäische Hochschulschriften,
Reihe II: Rechtswissenschaft 4351) 〈Frankfurt a. M. 2006〉.
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ten der schon in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts gegründeten Färbereien, Gerbe-
reien, Spinnereien, Holz- und Textilfabriken konnten sich in der Zeit des Kaiserreiches
nicht mehr am Markt behaupten und mussten geschlossen werden.71 Am Aufbau der
Leicht- und Schwerindustrie konnten sich die lippischen Juden schon deshalb nicht be-
teiligen, weil diese in Lippe nicht existierten.

Das entweder verdammte oder verherrlichte ‚jüdische Kapital‘ hat es auch in Lippe
nicht gegeben. Auch in Lippe waren ‚die Juden‘ weder sehr reich noch ungeheuer ver-
dienstvoll, wie dies von anti- und philosemitischer Seite immer wieder behauptet worden
ist. Was jedoch festgestellt werden kann und anerkannt werden sollte, ist, dass sich die
hier kleine jüdische Minderheit an die nicht-jüdische Mehrheit in sozialer, wirtschaftli-
cher und – von Anfang an – in kultureller Hinsicht angepasst hat. Auch die lippischen
sind von Juden in Deutschland zu deutschen Juden geworden. Dieses, ihr Deutschsein
haben sie durch ihre Beteiligung an der allgemeinen kommunalen und regionalen Politik,
aber auch durch ihren Beitritt zu jüdischen Organisationen und Vereinen unter Beweis
gestellt, die wie der ‚Centralverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens‘ bemüht
waren, dieses Deutschsein zu betonen und gegen alle antisemitischen Angriffe zu vertei-
digen.

Die ‚Ostjuden‘
„Über unsere Ostgrenze aber dringt Jahr für Jahr aus der unerschöpflichen polnischen
Wiege eine Schaar strebsamer hosenverkaufender Jünglinge herein, deren Kinder und
Kindeskinder dereinst Deutschlands Börsen und Zeitungen beherrschen sollen.“72 Mit
diesen Worten wandte sich der Historiker Heinrich von Treitschke im Jahr 1879 gegen
die Einwanderung von Juden aus dem Osten, die man seit dem Beginn des 20. Jahrhun-
derts kurz und verächtlich ‚Ostjuden‘ nannte.73 Vorher hatte man von ‚galizischen‘, ‚pol-
nischen‘ und ‚russischen‘ Juden gesprochen. Gemeint waren jeweils die Nachfahren der
deutschen Juden, die im Mittelalter aus Angst vor den Pogromen nach Polen geflüchtet
waren.74 Dort waren sie zunächst mit offenen Armen aufgenommen und mit verschie-
denen Privilegien ausgestattet worden. Doch Mitte des 17. Jahrhunderts kam es nach
dem Aufstand Bogdan Chmielnickis auch in Polen zu grausamen Pogromen, die sich
in der Folgezeit wiederholten. Verschiedene polnische Juden zogen daher in das Land
ihrer Vorväter zurück. Diese Einwanderung, die eigentlich eine Rückwanderung war,
wurde lange Zeit von den Behörden der deutschen Staaten kaum wahrgenommen. Vie-
le der zugewanderten Juden fanden nämlich in den Gemeinden als Rabbiner, Schächter
und Lehrer eine Anstellung oder schlugen sich ebenso wie ihre alteingesessenen Glau-

71 Das galt auch für das einzige bedeutende lippische Unternehmen Louis Robertsons, der sei-
ne Lohgerberei zur ‚Detmolder Lederfabrik und mechanischen Woll-Spinnerei‘ ausbaute. Sie
wurde aber bereits 1868 liquidiert, vgl. Ortsartikel Detmold.

72 Treitschke Heinrich von, Ein Wort über unser Judentum. In: Boehlich Walter (Hg.), Der
Antisemitismusstreit 〈Frankfurt a. M. 1965〉 7.

73 Maurer Trude, Ostjuden in Deutschland 1918–1933 (= Hamburger Beiträge zur Geschichte
der deutschen Juden 12) 〈Hamburg 1986〉 12. Zum Folgenden ferner Aschheim Steve E., Bro-
thers and Strangers: The East European Jew in German and German Jewish Consciousness
1800–1923 〈Madison 1982〉; Wertheimer Jack L., Unwelcome Strangers. East European Jews
in Imperial Germany 〈New York u. a. 1987〉. Vgl. auch die mit Dokumenten versehene Darstel-
lung eines Zeitzeugen: Adler-Rudel Shlomo, Ostjuden in Deutschland 1880–1940. Zugleich
eine Geschichte der Organisationen, die sie betreuten (= Schriftenreihe wissenschaftlicher Ab-
handlungen des Leo Baeck Institute of Jews from Germany 1) 〈Tübingen 1959〉.

74 Dazu mit Hinweisen auf die umfangreiche Literatur: Battenberg Friedrich, Das europäische
Zeitalter der Juden. Zur Entwicklung einer Minderheit in der nichtjüdischen Umwelt Europas
〈Darmstadt 1990〉, Bd. 1: Von den Anfängen bis 1650, S. 208–234 und Bd. 2: Von 1650 bis 1945,
S. 58–84.
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bensgenossen als Händler und Hausierer durch, um dann ebenfalls an dem geschilderten
sozialen Aufstiegsprozess teilzunehmen.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts änderte sich dies jedoch. In Preußen und
dann auch im Deutschen Reich war nämlich das ‚ius sanguinis‘ (= Blutrecht) eingeführt
worden.75 Danach erhielten nicht alle Personen, die in Preußen bzw. dann im Deut-
schen Reich lebten, die preußische und deutsche Staatsbürgerschaft. Notwendig war der
Nachweis deutscher Abstammung bzw. ‚deutschen Blutes‘, was immer das sein sollte.
Die jüdischen konnten dies ebenso wenig wie die übrigen polnischen, russischen etc.
Einwanderer. Sofern sie nicht sofort ausgewiesen wurden, blieben sie Ausländer und
standen damit unter einem Sonderrecht. Die jüdischen Einwanderer waren nicht wie ih-
re alt eingesessenen jüdischen Glaubensgenossen emanzipiert worden. Außerdem waren
die meisten von ihnen arm – und schon äußerlich als Juden erkennbar. Hielten sie doch
an der traditionellen Kleidung (Kaftan und schwarzer Hut) sowie Haar- und Barttracht
fest, wie dies unter den Juden Osteuropas immer noch üblich war.76 Viele der ‚Ostjuden‘
sprachen zudem immer noch Jiddisch oder Deutsch mit einem Akzent, der als ‚typisch
jüdisch‘ wahrgenommen wurde.

Die ‚Ostjuden‘ entsprachen dem Zerr-Bild, das sich viele deutsche Antisemiten von
‚den‘ Juden generell machten. Ihnen wurde allerdings nicht ihr nicht vorhandener Reich-
tum, sondern ihre Zugehörigkeit zu den imaginären „Fluten aus dem Osten“ vorgewor-
fen, vor denen man sich schützen und gegen die man ‚Dämme‘ errichten müsse. Diesem
Zweck und Ziel diente die schon erwähnte Antisemitenpetition aus dem Jahr 1881, in
der nicht nur die Rücknahme der Emanzipation, sondern auch die Rückführung der
nach Deutschland eingewanderten ‚polnischen Juden‘ gefordert wurde. Letzteres war er-
folgreich. 1885/86 wurden ca. 10000 Juden und weitere 25000 Polen, zusammen also
35000 Personen, aus Preußen ausgewiesen.77

Diese Maßnahme stieß auf die scharfe Kritik der SPD. Wilhelm Liebknecht (1826–
1900) bezeichnete sie im Reichstag als ‚Akt der Barbarei‘ und distanzierte sich mit den
folgenden Worten von der nationalistischen Begründung für die Massenausweisung die-
ser Juden und Polen:

„Ich werde niemals mich dazu hergeben, Deutschland gegenüber dem Auslande her-
abzusetzen; ich werde niemals dafür sein, daß der Deutsche dem Ausländer gegenüber
zurücktrete; aber eins steht dann doch weit über dem Nationalitätsprinzip, das ist das
Prinzip der Humanität, es ist das Prinzip der Gerechtigkeit! Erst sind wir Menschen und
dann Glieder einer Nation! Die Nationalität ist das Zufällige; das Menschentum ist das
Wesentliche.“78

Das waren gute und eindrucksvolle Worte. Wirkungsvoll waren sie gleichwohl nicht.
Es ist noch zu weiteren Ausweisungen von ‚Ostjuden‘ gekommen. Dennoch stieg ihre
Zahl an, von 11900 im Jahr 1890 auf 41000 zehn Jahre später und erreichte 1910 mit
78000 einen vorläufigen Höchststand. Damit waren etwa 12% der in Deutschland le-
benden Juden Ausländer.79 Nach dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges wurden es noch
mehr, sind doch in den von deutschen Truppen eroberten Gebieten Russlands 35000

75 Baumann Jochen/Dietel Andreas/Wippermann Wolfgang, Blut oder Boden: Doppelpaß,
Staatsbürgerrecht und Nationsverständnis 〈Berlin 1999〉.

76 Aschheim, Brothers and Strangers (wie Anm. 73) differenziert daher zwischen ‚Kaftan‘- und
‚Krawatten-Juden‘.

77 Dazu die Spezialstudie von Neubach Helmut, Die Ausweisungen von Polen und Juden aus
Preußen 1885/86. Ein Beitrag zu Bismarcks Polenpolitik und zur Geschichte des deutsch-pol-
nischen Verhältnisses (= Marburger Ostforschungen 27) 〈Wiesbaden 1967〉.

78 Rede Wilhelm Liebknechts am 15.1.1886 im Reichstag in: 6. Deutscher Reichstag, 25. Sitzung
15. Januar 1886, 539f., URL: http: // www.reichstagsprotokolle.de / Blatt3_k6_bsb00018456_
00583.html [letzter Zugriff 23.10.2012].

79 Zahlenangaben nach Adler-Rudel, Ostjuden (wie Anm. 73) Anhang B.
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‚Ostjuden‘ teilweise unter Zwang angeworben und nach Deutschland verbracht worden,
wo sie für und in der deutschen Kriegswirtschaft arbeiten mussten.

Dennoch wurde das von den deutschen Antisemiten missbilligt. Zu ihrem Sprecher
machte sich das führende Mitglied des ‚Alldeutschen Verbandes‘ Georg Fritz. In einer
viel gelesenen Broschüre rief er dazu auf, die „Reichsgrenzen vor der Überflutung durch
die ostjüdischen Massen zu verschließen.“80 Fritz begründete dies mit den folgenden
rassenideologischen Argumenten. Deutschland führe den (Ersten) Weltkrieg als einen
„Entscheidungskampf . . . gegen die Rassenbastarde im Westen und Süden“ sowie gegen
die „entarteten Slawen und die nachrückenden Mongolen im Osten“. Dieser Kampf um
‚Rasse und Kultur‘ sei jedoch nur dann zu gewinnen, wenn das „germanische Gepräge“
des Volkes möglichst rein gehalten werde. Daher sei eine weitere Einwanderung von
‚mongolisierten Slawen‘ und vor allem von Juden zu verhindern, weil diese den „größten
anthropologischen Abstand“ zu den Deutschen aufwiesen.81

Fritz verband damit Elemente des rassistischen Antisemitismus mit einem ebenfalls
rassistisch geprägten Antislavismus. Daher war seine Hetze gegen die ‚Ostjuden‘ so er-
folgreich. Am 23. April 1918 wurde die Anwerbung von weiteren ostjüdischen Arbeits-
kräften verboten.82 Kurz danach erfolgte ein völliger Einwanderungsstopp. Er wurde
auch von den demokratischen Regierungen der Weimarer Republik nicht gelockert oder
gar aufgehoben. Im Gegenteil, die immer noch nicht eingebürgerten ‚Ostjuden‘ wur-
den zur Auswanderung gezwungen. Zu diesem Zweck wurden sie in Abschiebelager
gepfercht, die offiziell ‚Konzentrationslager‘ genannt wurden.83 Eins dieser ersten deut-
schen ‚Konzentrationslager‘ wurde 1921 in Cottbus, ein anderes in Stargard in Pommern
errichtet. Sie bestanden bis 1923. Zehn Jahre später gehörten ‚Ostjuden‘ zu den ersten
Opfern des nationalsozialistischen Terrors. 1938 wurden die meisten von ihnen nach Po-
len abgeschoben.84 Die danach noch in Deutschland verbliebenen ‚Ostjuden‘ sind dann
gemeinsam mit den deutschen Juden nach Osten deportiert und ermordet worden. Zu
ihnen gehörten auch einige Westfalen und Lipper.

In Westfalen und Lippe hat es nur wenige ‚Ostjuden‘ gegeben. Die meisten von ihnen
waren auch keine ‚hosenverkaufenden Jünglinge‘ und andere Kaufleute, sondern Berg-
leute und Industriearbeiter. Allein in Dortmund waren es 500, davon einige ‚ostjüdische‘
Straßenbahnschaffner. 200 der insgesamt 880 männlichen Bottroper Juden waren Arbei-
ter, davon 61 Bergarbeiter. Duisburg soll mit 700 die höchste Zahl von ‚ostjüdischen‘
Arbeitern gehabt haben. Auch in anderen Städten wie z. B. Gladbeck gab es ‚ostjüdische‘
Arbeiter und Bergleute, dennoch ist festzustellen, dass die ‚ostjüdische‘ eine ganz kleine
Minderheit innerhalb der jüdischen Minderheit war. Doch hat sich das nach dem Ers-
ten Weltkrieg in manchen Städten geändert. Ein Drittel der insgesamt 3800 Dortmunder
Juden soll damals ‚ostjüdischer‘ Herkunft gewesen sein.

So weit bekannt, ist zwar kein ‚Ostjude‘ aus Westfalen und Lippe in die erwähnten
preußischen ‚Konzentrationslager‘ Cottbus und Stargard verbracht worden, doch von
der Deportation des Jahres 1938 waren auch westfälische und lippische ‚Ostjuden‘ be-
troffen. Allein aus Dortmund sind im Oktober 1938 mehrere hundert, darunter 120 Kin-
der nach Polen deportiert worden, aus Lippe drei.85

80 Fritz Georg, Die Ostjudenfrage. Zionismus & Grenzschluß 〈München 1915〉 45.
81 Ebd. 4, 10 u. 13.
82 Adler-Rudel, Ostjuden (wie Anm. 73) 47.
83 Wippermann Wolfgang, Konzentrationslager. Geschichte, Nachgeschichte, Gedenken 〈Berlin

1999〉.
84 Dazu: Tomaszewski Jerzy, Auftakt zur Vernichtung. Die Vertreibung polnischer Juden aus

Deutschland im Jahre 1938 (= Klio in Polen 9) 〈Osnabrück 2002〉.
85 Faassen /Hartmann, „. . . dennoch Menschen“ (wie Anm. 41) 94.
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Das Schicksal der lippischen und westfälischen und der ‚Ostjuden‘ in Deutschland
generell ist jedoch keine Fußnote innerhalb der Geschichte der deutschen Juden und
des – deutschen – Antisemitismus. Blickt man auf die Geschichte der ‚Ostjuden‘, erkennt
man, dass die Akkulturation der Juden doch nicht so umfassend und erfolgreich war
und dass der rassistische Antisemitismus noch radikaler und verbreiteter war, als vielfach
angenommen wird. Die ‚Ostjuden‘ waren so etwas wie ein Menetekel – ein Warnruf vor
dem, was danach kam.

Akkulturation und Antisemitismus im Krieg
„Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutsche!“ – mit diesen Worten
wandte sich Kaiser Wilhelm II. am 4. August 1914 an die im Reichstag vertretenen Partei-
en und bat sie, „ohne Parteiunterschiede, ohne Konfessionsunterschiede“ mit ihm „durch
dick und dünn, durch Not und Tod zu gehen.“86 Obwohl von Wilhelm II. gar nicht er-
wähnt, fühlten sich die deutschen Juden besonders angesprochen und zogen mindestens
so begeistert wie ihre nichtjüdischen Landsleute in den Krieg. Meinten sie doch, durch
ihren Kriegseinsatz das beweisen zu können, was sie schon seit langem waren und sein
wollten – Deutsche.

Der parteiübergreifende Begeisterungstaumel der Augusttage des Jahres 1914 ver-
flog allerdings rasch. Enttäuschung machte sich breit. Die erhofften und versprochenen
großen Siege blieben aus. Die deutschen Soldaten verbluteten in den verlustreichen Ma-
terialschlachten. Die Arbeiter konnten sich von ihrem kärglichen Lohn kaum noch die
notwendigsten Lebensmittel kaufen.

In dieser Krisensituation suchte man nach einem Schuldigen und meinte, ihn in ‚den
Juden‘ gefunden zu haben. Was bedeutete es, dass Tausende von deutschen Juden al-
ler Schichten für Deutschlands Sieg beteten, arbeiteten, kämpften und starben, wenn
von vornherein bei den Antisemiten – und nicht nur bei ihnen – feststand, dass ‚der
Jude‘ schuld war an allem, am Ausbruch des Krieges wie an seinem verlustreichen Ver-
lauf.

All dies war zwar nicht wahr, dennoch wurde es geglaubt. Besonders perfide war der
Vorwurf, die Juden würden sich vor dem Wehrdienst drücken und nur danach streben,
am Krieg zu verdienen. Diese haltlosen Verdächtigungen erhielten eine so große Publi-
zität, dass sich schließlich die Oberste Heeresleitung am 11. Oktober 1916 veranlasst
sah, eine umfassende statistische Erhebung durchzuführen.87 Dabei wurde überprüft,
wie viele Juden gefallen und verwundet worden waren, wie viele an der Front oder in
der Etappe standen und wie viele vom Kriegsdienst befreit waren. Bei dieser, wie sie bald
genannt wurde, ‚Judenzählung‘ wurde nur das Verhalten der Juden überprüft, nicht et-
wa das der Protestanten und Katholiken oder Preußen und Bayern. Für viele deutsche
Juden war dies ein Schock.88 Hatten sie doch mit einem derartigen Misstrauen nicht ge-
rechnet. Noch mehr empörte sie, dass die Erhebung mit sehr problematischen Methoden

86 Reichstagsprotokolle 1914/18,1, Reichstagseröffnungssitzung 4.8.1914, URL: http: // www.
reichstagsprotokolle.de/Blatt_k13_bsb00003402_00013.html [letzter Zugriff 23.10.2012].

87 Dazu Zechlin Egmont, Die deutsche Politik und die Juden im Ersten Weltkrieg 〈Göttingen
1969〉; Angress Werner T., Das deutsche Militär und die Juden im Ersten Weltkrieg. In: Mi-
litärgeschichtliche Mitteilungen 19 〈1976〉 7–146; Walle Heinrich, Deutsche jüdische Soldaten
1914–1945. In: Militärgeschichtliches Forschungsamt (Hg.), Deutsche jüdische Soldaten 1914–
1945 (zur Sonderausstellung im Wehrgeschichtlichen Museum Schloß Rastatt) 〈Freiburg 1981〉

9–39.
88 Dies geht aus verschiedenen Erinnerungsberichten hervor, vgl. etwa Wassermann Jacob, Mein

Weg als Deutscher und Jude 〈Berlin 1922〉. Weitere Beispiele in Richarz (Hg.), Jüdisches Leben
(wie Anm. 57).
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durchgeführt wurde.89 Die Antisemiten dagegen triumphierten. Für sie stand das Ergeb-
nis der ‚Judenzählung‘ (das übrigens geheim gehalten wurde) von vornherein fest: Die
Juden waren ‚Drückeberger‘, ‚Kriegsgewinnler‘ und, als der Krieg verloren war, ‚Vater-
landsverräter‘, weil sie zusammen mit den Sozialdemokraten dem siegreichen Heer den
„Dolch in den Rücken gestoßen“ hätten.90

Die Akkulturation hatte nicht zu einer Überwindung des Antisemitismus geführt,
sondern ihn sogar noch verstärkt. Bis auf einige wenige Zionisten wollten das die deut-
schen Juden jedoch nicht einsehen. Stattdessen fuhren sie fort, ihr Deutschsein zu be-
tonen und ihre für Deutschland erbrachten ‚Blutopfer‘ zu feiern, beides in einer schon
chauvinistisch wirkenden und geradezu blutrünstig anmutenden Weise. Zu diesem Ur-
teil kann man gelangen, wenn man die Kriegspredigten deutscher Rabbiner liest und sich
die Kriegerdenkmäler ansieht, die für die gefallenen jüdischen Soldaten während und vor
allem nach dem Krieg errichtet worden sind.

Hat es in Westfalen und Lippe irgendwelche Besonderheiten gegeben? Haben sich die
katholischen und protestantischen Lipper und Westfalen untereinander und von ihren
übrigen deutschen Landsleuten in irgendeiner Weise unterschieden? Nein! Und dieses
Nein lässt sich auch durch die Akten beweisen. Überall und in allen Orten und (jüdi-
schen) Gemeinden sind die Namen der jüdischen Frontkämpfer überliefert worden, die
wegen ihrer militärischen Verdienste mit Orden ausgezeichnet, zu Offizieren befördert,
verwundet wurden – und gefallen sind.91

Auch den „für ihr deutsches Vaterland“ gefallenen jüdischen Soldaten sind fast überall
Denkmäler errichtet worden. Dies ist von den Juden begrüßt und anerkannt worden.
Einige, aber nicht alle dieser meist mit christlichen und Eisernen Kreuzen geschmückten
Denkmäler92 sind erhalten geblieben.

Zusammenfassung
Die westfälischen Juden hatten sich gänzlich akkulturiert und waren zu völlig gleichbe-
rechtigten Staatsbürgern geworden. Dies ist von ihren christlichen Mitbürgern grund-
sätzlich akzeptiert, aber nicht immer und überall begrüßt worden. Temporär und teil-
weise waren sie antisemitischen Anfeindungen ausgesetzt, dies aber mehr aus religiösen
und sozialen als aus rassistischen Motiven. Die westfälischen Juden wurden als ‚Chris-
tusmörder‘ und ‚Teufelskinder‘ sowie als ‚Wucherer‘, aber selten als Angehörige einer
‚minderwertigen Rasse‘ bezeichnet, gefürchtet und gehasst.

All das war aber keineswegs nur in Westfalen der Fall. Auch die übrigen deutschen
Juden waren akkulturiert und wurden dennoch oder deshalb aus antisemitischen Moti-
ven angefeindet. War beides in Westfalen im besonderen Maße der Fall? Hat es in dieser
Hinsicht einige westfälische Besonderheiten gegeben? Ja und Nein!

Westfalen war keine Hochburg des Antisemitismus, aber auch kein philosemitisches
Refugium. Jedenfalls nach allem, was darüber bekannt ist. Und das ist nicht viel. Dies liegt

89 Ein früher Protest wird aus Detmold gemeldet. Hier wurde schon 1916 darauf hingewiesen,
dass der Prozentsatz der gefallenen jüdischen Soldaten aus Lippe größer als der der christlichen
gewesen ist, vgl. Israelitisches Familienblatt, 7.12.1916.

90 In der Dolchstoßlegende vermischten sich die Ideologien des Antisemitismus mit denen des
Antikommunismus. Dazu: Wippermann Wolfgang, Heilige Hetzjagd. Eine Ideologiegeschichte
des Antikommunismus 〈Berlin 2012〉.

91 Eindrucksvoll ein Artikel im ‚Israelitischen Familienblatt‘ vom 15.6.1916, in dem die Fotos von
neun Söhnen der Witwe Löwenhardt aus Dortmund abgebildet sind, die alle ‚im Felde‘ standen.

92 Die Jüdische Gemeinde in Rheine hat sich mit Erfolg gegen das Anbringen von ‚kirchlichen
Kreuzen‘ auf dem lokalen Kriegerdenkmal gewehrt: Statt des christlichen wurde ein Eisernes
Kreuz angebracht, Ortsartikel Rheine. Zur Kritik der Denkmalpolitik: Wippermann Wolfgang,
Denken statt denkmalen. Gegen den Denkmalwahn der Deutschen 〈Berlin 2010〉 61ff.
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einmal an der Forschungs- und Quellenlage.93 Die westfälische ist zwar als relativ gut
anzusehen, dennoch gibt es hier noch Lücken. Die in den Quellen erwähnten und von
der Forschung erfassten antisemitischen Äußerungen und Handlungen, die es sowohl in
den protestantischen wie katholischen Gegenden Westfalens gegeben hat, müssen zudem
nicht repräsentativ sein. Sie können so etwas wie die ‚Spitze eines antisemitischen Eisber-
ges‘ sein, es kann sich aber auch um Einzelfälle gehandelt haben. Dennoch kann man
zumindest die These aufstellen, dass es im Hinblick auf den Antisemitismus keine west-
fälischen Besonderheiten gegeben hat. Die deutschen Juden sind nirgendwo mit offenen
Armen aufgenommen und fast überall angefeindet worden. Dies obwohl sie sich überall
an ihre Umwelt in kultureller und sozialer Hinsicht angepasst hatten und aus Juden in
Deutschland deutsche Juden geworden waren.

Die Akkulturation der jüdischen Minderheit an die nichtjüdische Mehrheit begann in
Teilen von Westfalen aber früher und erfolgte in etwas anderer Weise als in den ande-
ren preußischen und deutschen Territorien, weil die westfälischen Juden schon 1808 im
damaligen Königreich Westphalen völlig emanzipiert worden sind. Die damit bereits er-
reichte rechtliche Angleichung ist dann zwar wieder eingeschränkt worden, hat aber den
Prozess der kulturellen und sozialen Angleichung nicht mehr behindert.

Die meisten westfälischen Juden waren bereits in französischer Zeit zu deutschen Ju-
den geworden. Sie sprachen Deutsch und Plattdeutsch, kleideten sich wie ihre deutschen
und westfälischen Landsleute und pflegten deren Sitten und Gebräuche. Dazu gehörte
auch das Schießen, Singen und Turnen in den entsprechenden Vereinen. Dennoch waren
sie hier nicht immer ‚willkommen‘, hätten es aber sein müssen, wenn ihre nichtjüdischen
Schützen- und sonstigen Vereinsbrüder „auf’s Herz, nicht auf den Schein“ der westfä-
lischen Juden geschaut hätten. Deren ‚Herz‘ schlug für Westfalen und für Deutschland,
was sie durch ihre begeisterte Teilnahme an allen deutschen Kriegen – von den Befrei-
ungskriegen über die Einigungskriege bis hin zum Ersten Weltkrieg – auch unter Beweis
gestellt haben. Von diesem, ihrem Patriotismus94, der uns heute etwas fremdartig anmu-
tet, zeugen die vielen Kriegerdenkmäler, auf denen auch die jüdischen Soldaten erwähnt
und geehrt werden, die ‚für Deutschland‘ gefallen sind. Viele, aber nicht alle sind heute
noch erhalten. Stumme Zeugen einer vergangenen Zeit.

Vergangen, aber nicht vergessen ist der Beitrag, den die deutschen und westfälischen
Juden zur wirtschaftlichen Entwicklung ihres Landes und ihrer Provinz geleistet haben.
Er war bedeutend, darf aber gleichwohl auch nicht überschätzt werden, wie dies von an-
tisemitischer in negativer und von philosemitischer Weise in positiver Hinsicht geschehen
ist.

In diesem Zusammenhang ist immer an die vielfach übersehene Tatsache zu erinnern,
dass es im Kaiserreich maximal 615000 Juden gab. Nur etwas mehr als ein Prozent der
Deutschen waren damals jüdischer Konfession. In Westfalen waren es noch weniger. Bis
1933 ging die Zahl der deutschen Juden auf unter 500000 und ihr Prozentsatz auf 0,8%
zurück. In Westfalen sank er von 0,9 auf 0,4 Prozent.

Die weitaus meisten deutschen Juden lebten in Großstädten oder waren in sie gezo-
gen. Über 100000 allein in Berlin. In Frankfurt am Main, Breslau und Hamburg waren
es um die 20000. In Dortmund, das von allen westfälischen Städten die höchste jüdi-
sche Einwohnerzahl aufwies, waren es dagegen nur 5000. Noch viel weniger waren es in
den westfälischen Kleinstädten. Die Verstädterung der westfälischen Juden war nicht so
ausgeprägt wie die der übrigen deutschen Juden.

93 Vgl. zu diesem Thema Reininghaus Wilfried, ‚Quellen zur jüdischen Geschichte in Westfalen
und Lippe‘ in diesem Band.

94 Vgl. dazu auch Möllenhoff Gisela /Schlautmann-Overmeyer Rita, Patriotisches Selbstver-
ständnis münsterländischer Juden im 19. und 20. Jahrhundert. In: Westfalen. Hefte für Geschich-
te, Kunst und Volkskunde 84 〈2006〉 105–130.
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Ihre Verbürgerlichung hatte ebenfalls einen besonderen Charakter. Erfolgte er doch
mehr durch den Erwerb von Besitz als durch Bildung. In Westfalen gab es weit mehr jü-
dische Besitz- als Bildungsbürger, das heißt, relativ wenige Akademiker und mehr Händ-
ler. Vor allem Viehhändler verfügten in Westfalen über eine besonders starke Stellung.
Das galt zunächst auch für die Bankiers jüdischer Konfession, die den ersten Industria-
lisierungsschub finanziert hatten, um dann jedoch von den großen Aktien-Banken vom
Kapitalmarkt verdrängt zu werden. Ebenfalls vom Markt verdrängt wurden die meisten
der zunächst noch relativ zahlreichen jüdischen Textilfabrikanten. Viele jüdische Inhaber
kleinerer Fabriken sowie von Gerbereien, Färbereien etc. waren dem Konkurrenzdruck
ebenfalls nicht gewachsen und mussten ihre Betriebe schließen. Insgesamt gehörten die
jüdischen Unternehmer nicht zu den Gewinnern des in Westfalen so erfolgreichen Indus-
trialisierungsprozesses. Das waren die Krupps, Poensgens, Thyssens und andere Groß-
industrielle, von denen kein einziger jüdischer Konfession war.

Doch hier, bei der Frage nach der Konfession von Industriellen und sonstigen Un-
ternehmern sowie von Bankiers und Händlern ist Vorsicht geboten. Besteht doch die
Gefahr, die antisemitischen Vorurteile über die angebliche Macht und den Reichtum ‚der
Juden‘ wenn auch ungewollt zu bestätigen. Beides gab es aber nicht. ‚Die Juden‘ waren
nicht alle reich und mächtig; und die Rede vom ‚jüdischen Kapital‘ ist reine Polemik. Au-
ßerdem ist noch einmal eindringlich darauf zu verweisen, dass sich die jüdischen von den
übrigen deutschen Staatsbürgern nur durch ihre Konfession unterschieden und unter-
scheiden lassen wollten. Bis auf die ganz wenigen Zionisten fühlten sich alle als ‚deutsche
Staatsbürger jüdischen Glaubens‘, auch wenn sie sich dem gleichnamigen ‚Centralverein‘
nicht angeschlossen haben, dessen Hauptziel die Abwehr des deutschen Antisemitismus
und nicht die Schaffung eines jüdischen Nationalismus war, wie er von den Zionisten
propagiert wurde.

Als ‚deutsche Staatsbürger jüdischen Glaubens‘ fühlten sich neben den westfälischen
auch die lippischen Juden. Von ihnen gab es aber nur wenige. Ihre Gesamtzahl war zu-
dem von 900 am Ende des 18. auf 600 zu Beginn des 20. Jahrhunderts gesunken. Dennoch
oder vielleicht gerade deshalb waren sie schon im 19. Jahrhundert besonderen Anfein-
dungen ausgesetzt. Aus dem zunächst nur latenten Antisemitismus während der Zeit des
Kaiserreiches wurde danach ein sehr offener und ausgesprochen massiver. Diese lippische
Besonderheit hat sich jedoch schon vorher angedeutet. Schuld war die lippische Regie-
rung. Denn die hat sich von allen deutschen Staaten fast am längsten und beharrlichsten
gegen die Emanzipation der Juden gewehrt. Dies geschah aus eindeutig antisemitischen
Motiven; konkreter aus religiösen und sozialen und nicht so sehr aus rassistischen. Der
alte religiöse und soziale Antisemitismus war in Lippe länger vorhanden und weiter ver-
breitet als in den anderen deutschen Ländern – und in Westfalen. Dennoch haben sich
auch die lippischen Juden akkulturiert. Ihre Verstädterung und Verbürgerlichung war
aber etwas anders ausgeprägt. Die, wie gesagt, äußerst wenigen lippischen Juden lebten
in den ebenfalls wenigen lippischen (Klein-)Städten und betätigten sich fast ausschließ-
lich im Handel, hier wiederum wie in Westfalen vor allem im Viehhandel. Jüdische Fa-
brikanten gab es wenige. Industrielle schon deshalb keine, weil das damals noch ziemlich
rückständige Lippe nicht industrialisiert war. Insgesamt haben sich die lippischen aber
nicht von ihren westfälischen und generell deutschen Glaubensgenossen unterschieden.
Sie waren ebenfalls von Juden in Deutschland zu deutschen Juden geworden. Darauf
waren sie stolz und haben ihren (deutschen) Patriotismus durch ihre Teilnahme an allen
deutschen Kriegen auch unter Beweis gestellt.

Doch dies ist ihnen ebenso wie den sonstigen deutschen Juden nicht gedankt worden.
Sie alle sind in der Hoffnung getrogen worden, durch ihre begeisterte Teilnahme am Ers-
ten Weltkrieg endlich als das anerkannt zu werden, was sie waren – Deutsche. Dies durch
die schändliche und die Juden geradezu diskriminierende ‚Judenzählung‘ des Jahres 1916.
Dies hätte die deutschen Juden vor dem Schlimmen, was danach kam, warnen können.
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Ein Warnruf hätten auch die Behandlung der ‚Ostjuden‘ sein können, die von An-
fang an nicht eingebürgert und emanzipiert wurden, sondern stattdessen aus Deutsch-
land ausgewiesen und in Deutschland noch mehr diskriminiert wurden als ihre sonstigen
jüdischen Glaubensgenossen – die stolzen und patriotischen ‚deutschen Staatsbürger jü-
dischen Glaubens‘. Um aber vor etwas warnen zu können, muss man es wissen oder
zumindest erahnen.
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